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was uns not tut. 


Die in Deutſchland lebenden Polen drücken ihre beſondere 
Freude darüber aus, daß es den Deutſchen in Polen aus⸗ 
nehmend und unverdient gut geht. So behauptet wenigſtens 
die „Gazeta Olſztyäska“, das Organ des Verbandes der 
Polen in Oſtpreußen. Ein Mitarbeiter dieſes Blattes bereiſte 
angeblich Poſen und Pommerellen und mußte immer wieder 
die Beobachtung ma then, daß von einer Bedrückung der 
Deutſchen in Polen keine Rede ſein könne. Behauptungen 
dieſer Art ſeien abgefeimte Verleumdungen und Lügen. 
Niemand raube ihnen ihre Sprache, niemand beläſtige ſie, 
weder in öffentlichen noch im privaten Leben, unge hindert und 
frei könnten ſie ſich bewegen. Die Polen in Oſtpreußen ſeien 
durchaus nicht neidiſch, beweiſe doch eine derartige Toleranz, 
auf welcher Kulturſtufe das polniſche Volk ſtehe. Demgegen⸗ 
über ſtände die Behandlung der Polen in Deutſchland. 
Während auf den polniſchen Eiſenbahnen die Deutſchen ſich 
ungehindert ihrer Sprache bedienen dürften, ſei dem Polen in 
Deutſchland eine Verſtändigung in ihrer Sprache unmöglich, 

die bedrohliche Haltung des Publikums würde das verhindern. 
In den. polnischen Amtern gewinne man den Eindruck, „als 
wären die Deutſchen noch immer Herren in Polen“ — und 
dagegen wieder: welch' ſchreckliche Behandlung der Polen 
ln der, deutſchen Behörden. Die Gottes dienſte. Die 
olen ließen ſich in kirchlicher Beziehung überhaupt nicht von 
politiſchen Anſchauungen leiten. Die konſervative Richtung 
der polniſchen Kirche treibe es ſogar ſoweit, daß die Polen 
benachteiligt würden. Es folgen in dem Bericht angebliche 
Berichte in Neuſtadt und Putzig, Poſen und Bromberg, wo 
„ausſchließlich für die Deutſchkatholiken deutſcher Gottes dienſt 
abgehalten wird.“ f 
2 Die „Gazeta Olſztynska“ nimmt dieſen Reiſebericht zum 
Anlaß, ihrerſeits über die ſchmähliche Behandlung der Polen 
in Deutſchland Klare zu führen und daran zu erinnern, welche 
Freiheiten den Deutſchen in Polen immer wieder unverdienter- 
weiſe dargeboten werden. | 

Es toll hier nicht nochmals unterſucht werden, welcher 
Art die „Freiheiten“ der Deutſchen in Polen find. 

Es ſoll hier diesmal lediglich der Verſuch gemacht wer⸗ 
den, die Frage zu beantworten. welche Berechtigung die 
Gazeta Olſztyästa“ hat, von Bedrückungen der Polen in 


Deutſchland immer wieder zu berichten. ee 
Von einer Bedrückung der Polen in Deutſchland kann dä 


nicht die Rede ſein. Die Polen, ſowohl die polniſchen 
Staats bürger deutſcher Nationalität als auch die ſich vorüber⸗ 
gehend in Deutſchland aufhaltenden Polen genießen alle 
Rechte des deutſchen Staatsbürgers beziehungsweiſe des Aus- 
länders, der vorübergehend in Deutſchland weilt. Allerdings 
verlangt Deutſchland von ſeinen Bürgern und Gäſten für die 
dargebotenen Rechte Pflichten; und wenn die Polen in 
Deutſchland meinen, nur fordern zu können, die Erfüllung 
jeglicher Pflichten aber abzulehnen, wenn die Polen meinen, 
daß Deutschland, indem es eine derartige Auffaſſung nicht 
feige. läßt, ſich gegen die Rechte der polniſchen Minderheit 
Deutſchland ſtellt, dann kann eben dieſen Wortführern 
nicht beigepflichtet werden. Die Zeitung des „Verbandes der 
Polen in Oſtpreußen“ iſt es gerade, die immer verſucht, die 
Polen in Deutſch and gegen die Staatsautorität in Wider⸗ 
ſpruch zu ſetzen. Es zeugt doch eben von einer außerordent⸗ 
lichen Toleranz, wenn geduldet wird, daß das Polenblatt in 
Allenſtein in der Verhetzung der Palen Unglaubliches unter⸗ 
nimmt. Die Klagen, die täglich in den Spalten wiederkehren, 
ſind alle widerlegt und trotzdem verſucht die Zeitung, neuen 
Zündſtoff zwiſchen beide Nationalitäten zu legen. N 
Es iſt nicht wahr, daß den Polen in Deutſchland der 
Gebrauch ihrer Mutterſprache verboten wäre. Wie in Deutſch⸗ 
land niemand Anſtoß nimmt an irgend einer fremden Sprache, 
die jetzt nicht vereinzelt, ſondern leider in der Mehrzahl zu 
hören ſind, ſo iſt es den Polen erlaubt, polniſch zu reden. 
Daß allerdings von den deutſchen Beamten in Mitteldeutſchland 
oder Weſtdeutſchland, oder auch im Oſten des Reiches voraus⸗ 
geſetzt wird, daß ſie polniſch verſtehen und dem Polen in 
ſeiner Mutterſprache antworten, iſt ſehr viel verlangt. Jeder 
ausländiſche Reiſende, der nach Deutſchland kommt, muß die 
deutſche Sprache beherrſchen, um ſich verſtändlich zu machen. 
Er kann ſich unter ſeinesgleichen in jeder Sprache verſtändigen. 
Den deutſchen Bürgern polniſcher Nationalität in Maſuren 

und Oberſchleſien wird weder von Behörden noch von der 
Jeutichn Bevölkerung verdacht, wenn fie ihre Sprache pflegen 
and als Verkehrsſprache anwenden. Wenn die deutſchen Be⸗ 
hörden Wert darauf legen, als Amtsſprache das Deutſche 
u zu laſſen, dann ift dieſer Wunſch durchaus verſtändlich, 
enn die Polen (Mafuren und Oberſchleſien) vermögen ſich 
der deutſchen Sprache nicht ſchlechter zu bedienen als der 
polniſchen. Demge zenüber vermochten doch ſicherlich die 
Deutjchen in Polen in den zwei Jahren der neuen Herrſchaft 
nicht alle die Landesſprache ſo zu erlernen, daß ſie ſich ihrer 
ohne weiteres im Verkehr bedienen könnten. Es wird in 
Deutichland, vor allem in Maſuren und Oberſchleſien vielfach 
erzählt, daß Provokateure angeben, fie verſtänden nicht deutſch, 
um Glund zu Klagen über deutſche Behörden zu geben, die 
in der polniſchen Preſſe ausgeſchlachtet werden. Überhaupt 
gelang es der polniſchen Preſſe nie, die Behörden durch Be⸗ 
weile zu bekräftigen. Es bleiben immer Behau tungen, die 
vropagandiſtiſch ausgeſchlachtet werden, denen jedoch nie ein 
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wirkliches Vorkommnis zugrunde liegt. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei an den Preſſefeldzug erinnert, der von den polniſchen 
Blättern in Deutichland und in Polen unternommen wurde 
anläßlich eines alltä lichen Vorfalles in Köln. Während die 
beteiligten Polen behaupteten, vom Finanzamt Köln um 18 
Millionen betrogen zu ſein, ſtellte es ſich heraus, daß zwar 
die Summe (Gold) beſchlagnahmt wurde, jedoch auf Grund 
des Kapitalfluchtgeſetzes, dem auch Polen in Deutſchland unter⸗ 
worfen ſind. 

Die polniſche Preſſe behauptete ferner, erſt auf Grund 
der Intervention des franzöſiſchen Konſulates in Köln und 
des polniſchen Generalkonſulates in Berlin ſeien die Polen in 
Freiheit geſetzt worden. Dem jegenüber wurde feſtgeſtellt, daß 
die Polen nicht in Haft gehalten waren, daß eine Intervention 
ſeitens der genannten Kouſulate überhaupt nicht ſtaufand. 
Eine der vielen Preſſelügen über Deutſchland. 

Zu dieſen Preſſelü zen gehört ferner die Behauptung, den 
Polen in Deutichland ſeien die Gottesdienſte in polniſcher 
Sprache verwehrt. In Oberſchleſien, in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern, Weſtfalen, Rheinland, immer kann der aufmerkſame 
Beobachter feſtſtellen — auch der polniſche Beobachter, ſo ern 
er willens iſt ſich überzeugen zu laſſen —, wie überall, wo 
polniſche Katholiken wohnen, der Gottes dienſt für dieſe Kirch⸗ 
gänger in polniſcher Sprache geha ten wird. In Köln ſteht 
den Polen eine Kirche zur Verfügung. In den Kreisſtädten 


verſammeln ſich ſonntäglich die polniſchen Saiſonarbeiter in b 


ihrer Kirche zum Gottesdienſt in polnischer Sprache. Von 
einer Beeinträchtigung kann nicht die Rede ſein, 
vielleicht — prozentual betrachtet — von einer Bevor⸗ 
zugung. 5 


Das polniſche Schu weſen in Deutſchland hat keinen | 


Grund zu Klagen. In Oſtpreußen ſowohl wie in Ober⸗ 
ſchleſien und Weftialen wird, ſoweit die geſetzlichen Vertreter 
das Verlangen ſtellen, zur Einrichtung von Minderheitsſchulen 
geſchritten. Der Umſtand, daß die Stadtverordneten einer 
Stadt im weſtfäliſchen Induſtriegebiet für die Errichtung einer 
polniſchen Schule bedeutende Mittel zur Verfügung ſtellten, 
ſpricht nicht für eine „Untoleranz“ der Deutſchen gegen die 
Polen. In Oſtpreußen iſt dieſem Wunſche ebenfalls Rechnung 
getragen. Wenn die Zahl der polniſchen Schulen nicht den 
Wünſchen des Verbandes der Polen in Oſtpreußen entſpricht, 
ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß unter den 2½ Millionen 
Einwohnern Oſtpreußens in Wirklichkeit nicht 2% Polen zu 
hlen ſind. Dementſprechend iſt das Verhältnis der Deutſchen 
zu den polniſchen Schulen. 
Wir Deutſche in Polen, die wir wiſſen, was es heißt, 
als Minderheit in einem Staat leben, deſſen Bevölkerung ſich 
zum größten Teil aus Angehörigen einer anderen Nation zu⸗ 
ſammenſetzt, würden den in Deutſchland lebenden Polen alle ihnen 
geſetzlich zukommenden Freiheiten und Vergünſtigungen gönnen. 
Wo jegen wir uns aber wenden müſſen, iſt dieſes: daß unſeren 
berechtigten Wänſchen der Hinweis auf die angeblich ſchlechte 
Behandlung der in Deutſchland lebenden Polen durch die 
deuiſchen Behörden entgegengehalten wird. Damit wird das 
Minderheitenproblem nicht gelöſt. Nur peinlichſte Vermeidung 
jeder Spur von intoleranter Behandlung der nationalen 
Minderheiten, ja auch nur des Scheines einer ſolchen Be⸗ 
handlung — in beiden Staaten natürlich — kann die 
Atmoſphäre reinigen und das Vertrauen herbeiführen, ohne 
das ein friedliches Zuſammenleben der beiden Nationen nicht 
denkbar iſt. 


Die deutſch⸗polniſchen Derhandlungen 
| in Dresden. 


Der „Dziennik Poznanski“ hatte in feiner Freitagnummer 
ein Gerücht über den Abbruch der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
in Dresden gebracht. In ſeiner Sonnabendnummer teilt das ge⸗ 
nannte Blatt mit, daß es nach Einholung von Informationen von 
zuſtändiger Seite in der Lage ſei, zu melden, daß das Gerücht nur 
eine Kommiſſion betreffe, in der ſich ſo weitgehende Differenzen in 
den polniſchen und deutſchen Anſichten gezeigt hätten, daß ſie zum 
völligen Abbruch der Verhandlungen auf dieſem Gebiete geführt 
hätten. Der „Dziennik“ meint dazu, daß es natürlich ſchwer ſei, 
zu ſagen, ob dieſe Obſtruktion von ſeiten der Feinde Polens nicht 
eine einfache Spekulation auf Verſchiebung der Angelegenheit ſei 
und ein Probealarm für die internationale Meinung. 

Über die Verhandlungen der übrigen Kommiſſionen wird der 
„Rzeczpospolita“ folgendes gemeldet: Die Arbeiten der polniſchen 
ſowie der deutſchen Abordnung begannen am 6. September. 


5 Die Rechtskommiſſion 
prüft im einzelnen die verwickelte Angelegenheit der Staatszuge⸗ 
hörigkeit und Option. Dieſe Sache hat außerordentliche politiſche 
Bedeutung für Polen, da es ſehr notwendig iſt, mit aller Ge⸗ 
nauigkeit feſtzuſtellen, welche Kategorien von früher deutſchen 
Bürgern den Anſpruch auf die polniſche Staatsbürgerſchaft er⸗ 
worben haben, welches die Folgen der Option ſind, die durch dieſe 
Bürger zugunſten des Deutſchen Reiches oder für Polen voll⸗ 
zogen wurde, wie ferner die formale Vorſchrift über die Aus⸗ 
führung der Option aufgefaßt werden müſſe, welche Konſequenzen 
auf dem Gebiete der gewöhnlichen Steuern ſowie der außergewöhn⸗ 
lichen Abgaben (3. B. Reichsnotopfer) die Ausführung der betreffen⸗ 
den Vorſchriften des Verſailler Vertrages nach ſich zieht. Dieſe 
Arbeiten wurden geführt unter Berückſichtigung der Vorſchriften 
des Vertrages über die natıonalen Minderheiten. Trotz großer 
Schwierigkeiten rechtlicher und politiſcher Natur haben die Arbeiten 
der Rechtskommiſſion beträchtliche Fortſchritte gemacht. 
Die Archivalkommiſſion 
hat das Ziel, feſtzuſetzen, welche Akten und Archive, die ſich auf 
die Gebiete beziehen, welche dem polniſchen Staat zugefallen find, 
der polniſchen Regierung durch die Reichsregierung eingehändigt 
werden müſſen. In dieſer Sache enthält das Abkommen, das am 


61. Jahrgang Nr. 268. 


geblatt 


an allen Werktagen. 
Für Aufträge 


Anzeigenpreis: 
aus Deutichland 


f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens... 40.— M. 
Reklameteil. 140.— M. 


Millimeterzeile im Anzeigenteil 15.— d. M. 
A „ Reklameteil 50.— d. M- 


25. November 1919 geſchloſſen wurde, gewiſſe grundſätzliche Richt⸗ 
linien, die ſich ebenſo auf die Akten der Zivilverwaltung wie auf 
die der Kriegsverwaltung beziehen. 

Die Kommiſſion für den Tranſit aus Deutſchland nach Rußland 
prüft dieſe Frage vom Standpunkte der Eiſenbahn, der Zoll⸗ und 
der Heeresverwaltung. Die Arbeiten der Kommiſſion find bereits 
ganz erheblich vorgeſchritten. 

Die Kommiſſion der Invalidenrenten 
arbeitet an der Frage, in welchem Maße ſich Deutſchland an den 
Summen, die die polniſche Regierung den Invaliden des deutſchen 
Heeres ſowohl aus dem Weltkriege als auch den früheren Kriegen 


zahlt, beteiligen ſoll. 

Die Gerichtskommiſſlon 
beſchäftigt ſich mit den Erleichterungen im gegenſeitigen Verkehr 
der Gerichtsbehörden des einen und des anderen Staates. In 
dieſer Frage iſt bereits ein Einvernehmen erzielt worden. 

Bei Ausbruch des Krieges befanden ſich auf dem polniſchen 
Gebiete des Deutſchen Reiches etwa 300000 polniſche 
Saiſonarbeiter, deren Verhältnis zu den Arbeitgebern durch 
Verträge geregelt war, die zwiſchen den beiden Parteien abge⸗ 
ſchloſſen wurden. Mit dem Beginn der Kriegsaktionen wurden 
dieſe Verträge durch die deutſchen Behörden für ungültig erklärt 
und die Arbeiter wurden als internierte ruſſiſche Staatsbürger 
zur Arbeit gezwungen. Die Forderung auf Entſchädigung in 
allen dieſen Fällen iſt Gegenſtand der Arbeit einer beſonderen 
Kommiſſion. Dieſe Kommiſſion beſchäftigt ſich auch gleichzeitig mit 
der Frage der Entſchädigung der ruſſiſchen Gefangenen, die jetzt 
polniſche Staatsbürger ſind, für ihre geleiſtete Arbeit. . 

Eine große Zahl polniyher Staatsbürger, beſonders in Ober⸗ 
ſchleſien, iſt im Beſitz von Gütern, die auf deutſchem Ge⸗ 
iet gelegen ſind. Nach dem Einkommenſteuergeſetz, daß 
ſowohl in Polen als auch in Deutſchland gilt, iſt jedermann ver⸗ 
pflichtet, ſein Einkommen aus dem ganzen Vermögen nachzu⸗ 
weiſen, ohne Rückſicht darauf, in welchem Lande ſich dieſes Ver⸗ 
mögen befindet. Auf Grund dieſes Nachweiſes erfolgt die Ein⸗ 
chätzung zur Einkommenſteuer. Auf dieſe Weiſe kann 
die betreffende Perſon der Gefahr ausgeſetzt werden, außer den 
kolniſchen Abgaben auch noch die Steuern an den preußiſchen Fiskus 
zu zahlen. Der polniſche Delegierte Miniſter Olſzowski machte 
in den letzten Tagen dem deutſchen Bevollmächtigten den Vor⸗ 
ſchlag, durch eine Kommiſſion ein Projekt entwerfen zu laſſen, nach 
welchem für dieſe Frage eine beide Teile befriedigende Löſung 
gefunden werden kann. 

Alle dieſe Fragen Bilden kaum ein Bruchteil des Programms 
der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, das noch eine ganze Reihe 
von Verrechnungsfragen aus früheren Zeiten umfaßt. 
Es iſt 1 daß die gründliche Prüfung der Probleme, von denen 
die Rede iſt, und die Abfaſſung einer entſprechenden Konvention 
—— beiden Delegationen noch etliche Monate in Anſpruch nehmen 
werden. g 6 


Aus dem politischen Leben. 


Die Lehren der Wahlſtatiſtik. 

Das Statiſtiſche Amt veröffentlicht das Wablrefultat, berechnet nach 
ſämtlichen abgegebenen Stimmen. Es entfallen demnach auf den 
Rechtsblock etwa 2½ Millionen Stimmen; auf das 

Zentrum % Million; auf die ö 

Link ie rteien rund 4 Millionen, nicht eingerechnet die Minder⸗ 
heiten; für | 

nationalen Minderheiten wurden fait 2 Millionen 
Stimmen abgegeben. 


.Die Stellung der Deutſchen zu Pilſudski. 

Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ behandelt in ihrem 
Leitaufſatz vom Freitag unter der Überſchrift „Die Deutſchen 
und Pikſudski“, die Frage, wie ſich die Deutſchen bei der 
Neuwahl des Staatspräſidenten verhalten ſollen. In der Agitation 
der Rechten ſowohl gegen die Linke, wie auch gegen die nationalen 
Minderheiten ſpielte eine große Rolle der Vorwurf, daß die Deut⸗ 
ſchen für Pilſudski eintreten. „Jede für den Staatschef günſtige 
Außerung der Deutſchen wird ſorgſam von der polniſchen Rechts⸗ 


preſſe gebucht, den Deutſchen wird der Wahlſpruch „Unſer 
Mann iſt Pitſudski“ in den Mund gelegt. Damit ıft dann alles 
geſagt und eine weitere Beweisführung, daß die Deutſchen Staats⸗ 


feinde find, überflüſſig ... Auf Pitſudski wirft es ein ſchlechtes 
Licht, daß er ſich auf die Fremden ſtützt, auf die Deutſchen, 
daß ſie einen Bolſchewiſten und Banditen als Staatspräſidenten 
unterſtützen, natürlich nur um den polniſchen Staat zu ruinieren.“ 
Es wird dann von dem Verfaſſer des Artikels ausgeführt, daß im 
Falle die Linke einen anderen Präſidentenkandidaten aufftelt, 
etwa Witos, die Deutſchen ohne weiteres für dieſen ſtimmen 
würden. „Pilſudski hat uns weder irgendwelche Verſprechungen 
gemacht, noch erwarten wir ſolche von ihm, noch würden wir, felbfl 
wenn er welche machen ſollte, annehmen, daß er ſie halten könnte. 
Als gleichberechtigte Staatsbürger einer demokratiſchen Republik 
haben wir ein Intereſſe an der Perſon des Staatspräſidenten, 
wir wünſchen, daß das Oberhaupt unſeres Staates den alten 
Grundſatz aus dem goldenen Zeitalter Polens „Freie mit Freie 
und Gleiche mit Gleichen“ in Ehren halte. Aus dieſem Grunde 
und aus keinem anderen bringen wir Pikſudski einige Sympathie 
entgegen... Wir haben uns oft gewundert über die blinden 
Außerungen eines blinden Haſſes und die Beſchimpfungen gegen 
den erſten Bürger der Nation, die uns manchmal einer Ver⸗ 
RE der Nation und des Staates ſelbſt 
gchzukommen ſchienen. Wir vermiſſen oft das notwendigſte An⸗ 
ſtandsgefühl gegen den Repräſentanten des polniſchen Volkes eben 
bei weiten Kreiſen dieſes Volkes ſelbſt.“ \ 


Die einzeinen Minderheiten als Fraktionen 
im Rahmen des Blocks. 

Als erſte Fraktion des Blocks der nationalen Minder⸗ 
heiten im Seſm hat ſich ein Klub jüdiſcher Abgeord⸗ 
neten konſtituiert, der nicht nur die aus der Liſte 16 gewählten, 
ſondern auch alle übrigen Juden zuſammenfaßt. Die Kon⸗ 
ſtituierung der deutſchen und der ukrainiſch⸗weißruſſiſch⸗ 
ruſſiſchen Fraktion wird in den nächſten Tagen erfolgen. 
Der Blockgedanke wird dieſe drei Minderheitsfraktionen auch weiter 
in zuſammenſaſſen und vorausſichtlich auch in äußerer organifato- 
riſcher Form zum Ausdruck kommen. Die tendenzisſen 
Meldungen der polniſchen Preſſe und der Po ſ. N. N.“ 
über Zerfall des Blockes beruhen auf völliger 
Unkenntnis der Sachlage. 


Die Haltung der Volkspartei. 


Vorſtandsſitzung. 

Warſchau, 24. November. Am Donnerstag fand eine Sitzung 
des 1 der Volksparteiler ſtatt, die von 3 Uhr nachm. 
dis 10 Uhr abends dauerte. In der Sitzung wurde nur die Feſt⸗ 
legung der Mandate aus den Staatsliſten zum 
Sejm und Senat beſprochen. In den Senat traten ein: 
Wyſtuch, Buzek und der frühere Miniſter Wojeiechowski. 
Bum Sejm figurieren unter 12 Kandidaten Dr. M. Midal- 

i e w iez aus Poſen. Von den hervorragenderen Perfönlich⸗ 
keiten erhielten Mandate: Bobek, Anuſz und der frühere 
Landamtspräſident Wilkonski. 


Witos“ Abſage an den Rechtsblock. 


Warſchau, 23. November. Aus der Sitzung des Vorſtandes der 
Gitosdartei (auch P. S. L.⸗Volkspartei und Piaſtengruppe genannt), in 
der über die Politit der Piaſten und bei deren Bedeutung im Parlament 
über die Frage der künftigen Regierung entſchleden werden ſoll. iſt bis⸗ 
25 noch nichts bekannt. Witos ſelbſt veröffentlicht jedoch in ſeinem 

arteiorgan „Lud Polsti“ einen Artikel, aus dem wir ſchon geſtern 
Verſchiedenes anführten, und der allgemein als eine Abſage an 
die Pläne eines Zuſammengehens mit dem Rechts⸗ 
block bewertet wird, da er dieſem vorwirſt, daß er nicht allein die 
e vernichtet habe, ſondern auch die Schuld daran trage, 
aß eine große Anzahl Juden, Deutjhe und Ruthenen in den neuen 
Sejm einziehen. 

„Der „Kurjer Lwows ki“, ein führendes Organ der P. S. L. 
5 1 behauptet in einem Artikel, der die Ueberſchriſt trägt: „Die 

jena auf Freiersſüßen“, daß die Vereinigung der P. S. L. 
nit dem Chriſtlichen Verband der Nationalen Einheit 
auch nicht die geringen Aus ſichten Habe. Zum Schluß 
fellt der „Aurjer Lwowski“ ſeſt. daß die Volksparteiler den Vor⸗ 
5 der eg kategoriſch abgelehnt Hätten Die Aktion 

3 Rechtsblocks, die darauf hinzielte, die P. S. L. für ſich zu gewinnen, 
könne als vollſtändig geſcheitert angeſehen werden. 

Der Abgeordnete Rataj (P. S. L.), nächſt Witos der führende 
Mann ſeiner Partei, erklärte der Rußpreß, daß mam jetzt noch nicht 
über die Kräfte verteilung im neuen Sejm ſprechen könne 
und daß man nicht ſchematiſch ſämtliche Abgeordneten der Rechten und 
der Linken zuteilen können. Wie wir ſchon geſtern meldeten, ſagte er 
weiter, daß ſein Verhältnis zu dem Block der nationalen Minderheiten 
nicht von Vorurteilen diktiert jet und daß er nicht wünſche, in jedem 
Mitgliede dieſes Blocks einen Feind des Staates und des polnischen 
Volkes zu erblicken. 

Eine Preſſeſtimme. : 

Unter der 1 1 8155 „Kann man mit der Rechten 

ehen!“ ſchreibt der „Goniec Wielkopolski“, das Organ der 
Nee en Volkspartet, vom Donnerstag folgendes: Die 

echte ſtößt von Zeit zu Zeit Lockrufe aus. Dmows ki rennt wie 
ein Beſeſſener von einer Straße Warſchaus in die andere, um 
E faſſen Ach, dieſr Wietos! Wieder das Zünglein 
an der Wage. Früher hafte mans mit den 13 Roſſetleuten zu 

n — jetzt mit den 70 Volksparteilern. Witos iſt heute für die 
techte der brapſte Kerl —, die Volkspaxtetler Erzkatholikten —, 
85 nationalen Arbeiterparteller nicht ſchlechter als fie —, bie 

ozlaliſten. Brüder der Rechten. Sie alle will man jetzt ans Herz 
drücken! Roman Dmopwski hat bereits das Gewand des Poſſen⸗ 
reibers der Rechten abgeworfen, um die Linke nicht zu reizen. 
Man muß doch eine Mehrheit zuſtande bringen! Ob fie natio⸗ 
nal oder international ift, das iſt das wenigſte! Drei 
Sager. Jedes in der Minderheit. Aber man muß doch 
eine Regierung bilden, die für alles W iſt, was ge⸗ 

ieht und was noch geſchehen ſoll. Man hat doch 

r die Wahlen ausgegeben. Pitſudski müßte! man nach 

nſicht der Hyänen — endlich einmal abfägen, Die Volksparteiler 
erzählen, daß ſte freie Hand haben. Die könnte man alfo ge⸗ 
brauchen. ielleicht gelingts? Vielleicht! Die Volks parteiler 
mit ihren 70 Stimmen — und die Mehrheit wäre da. Man darf 
die Brücken hinter ſich nicht abbrechen. Man muß die Volkspartei⸗ 
ler mit Gewalt in die Regierung hineinziehen, wenn man ihnen 
euch ſogar die Hälfte der Portefeuilles geben müßte, was ſchadet 
es? Man wird wenigſtens auf 19 die Schuld ab⸗ 
wälzen können. ie Rechte würde herrſchen und die 
Zinke dafür die Hiebe empfangen. Man 77 eben veiſtehen, 
Politik zu treiben. Die Teuerung wächſt! — und ijt nicht 
aufzuhalten. Man muß aus den Bauern eine zweite Danina 
herauspreſſen. Wenn man ihnen 5 bis 6 Minſſterſeſſel gibt, kann 
das Kunſtſtück gelingen, Wieder hätten die Banken was zu ſchlucken. 
Die Teuerung vermindern — keine 85 davon. Mag ſie weiter 


chen. 3 
Fein erſplitterung der Parteien, durch Verleumdungen, Be; 
echungen, 
2 der Mandate durchbringen, aber —es fehlten ihnen 
90 Mandate. Aber das Volk iſt moraliſch noch nicht fo weit 
geſunken — es half weder Kanzel noch Beichtſtuhl, es halfen keine 
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Die jungen Mädchen mieden ihn ganz offenſichtlich, 
und wenn er auch die älteren Semeſter, die ſich zugänglicher 
einten, mit aller gebührenden Achtung „u 5 ſo war ihm 

ieſe ſeine Unterſcheidung doch fatal. Er war kein re 
der Frauen in des Wortes übler Bedeutung, aber er 
% gern ein hübſches Geſicht. Und gerade hier fanden 
ausgeſuchte Schönheiten in Fülle. Aber ſchließlich ſchien 
auch hier die ſtarre Rinde IR brechen. Er fpielte mit den 
Kindern, machte ihnen Spielzeng, ſchenkte ihnen Leckereien. 
* vergötterten ihn bald, den lieben langen Tag hatte er den 
chwarm an ſich hängen oder vielmehr an ſeinem Burnus 
Das öffnete ihm die Herzen der zugehörigen Mütter, und eines 
Abends hielt es Fatme, Said Ibrahims einzige und rechtmäßige 
Gattin, für angebracht, mit ihm auf offener Zeltgaſſe zu plaudern. 
Damit war er geſellſchaftsfähig geworden, es war gewiſſermaßen 
eine Ehrlichmachung vor verſammelter Gemeinde, und fie 
wurde ganz beſonders unterſtrichen dadurch, daß ſie eben von 
atme ausging. Denn unter den ſchönen Frauen der Beni 
umajun war Fatme die ſchönſte. Es ging ſo eine Art 
eldengedicht unter dem Stamm über die Art, wie Said Ibrahim 
ein Weib errungen hatte. Und es war Holger Mark ſchon 
oft aufgefallen, daß der Schechſohn feine Gattin mit vollendeter 
Ritterlichkeit behandelte. Sie war Herrin im Haus, ohne nach 
läppiſcher Troubadourart angehimmelt zu werden, fie war Haus: 
rau, aber kein Laſttier. Daher mochte es kommen, daß ſie, 
otzdem ſie die erſte Jugend hinter ſich hatte, immer noch 
die Schönſte im Gezelt war. Aber auf wie lange noch? Denn 
neben ihr wuchs ihre Tochter Lel heran, der Stolz der Beni 
27 der Stolz des großväterlichen Schechs und der Stolz 
aid Ibrahims. Doppelt gern geſehen, weil Sie noch einen 
um zehn Jahre jüngeren Bruder hatte. ; 


illiarden 


urch Lügen ſchlimmſter Sorte wollte die „Chiena“ die 


teligiöfen Parolen — das "Volt hat noch einen gefunden Kern. 


+ Molener Tagenroft. 


Sie haben die Arbeiter, in Schleſien, das Volk und den Arbeiter in 
Polen zerſplittert, haben die Frauen gegen ihre Männer, die Väter 
gegen die Kinder gehetzt, Unfrieden geſtiftet, in Ehen und Familien 
Haß hineingetragen, mit dem Gift des Parteihaſſes ganz Polen 
geſättigt. Die Teuerung wählt wie auf Hefe — die Not blickt 
in jedes Haus, ſogar in das eines mehr Bemittelten —, die Ve- 
völkerung iſt entblößt von allem, was irgend welchen Wert für ſie 
und den Staat beſitzt — eine Reihe von Schleichhändlern 
iſt in den Sem eingetreten — eine Reihe von Verleümdern 
der polniſchen Regierung — eine Reihe von Ver⸗ 
leumdern des Staatschefs. ’ 

Und mit diefen Leuten ſoll die Linke einen 
Block bilden? Niemals! Mögen ſie das Ruder in die 
Hand nehmen — mögen ſie bei den Deutſchen und Juden eine 
Mehrheit ſuchen, aber niemals bei der beſpieenen Linken. Sage 
mir, mit wem Du umgehſt, und ich werde Dir ſagen, wer Du biſt. 
Wenn die Linke ſich dazu bewegen laſſen ſollte, eine Regierung und 
Mehrheit mit der Rechten zu bilden, dann würde ſie den Wert 
ihrer Idee verlieren, dann würde ſie ebenſo moraliſch faul werden 
wie die Rechte. Mag die Rechte das ſeit vier Jahren prophezeite 
Meiſterſtück ihres Gehirns vollbringen. Vier Jahre hindurch hat 
je verkündet, daß das Übel von der Linken herrührt, von 
ihrer Herrſchaft. Jetzt hat die Rechte, wie ſie es verkündet, die 
Mehrheit erlangt —, iſt die ſtärkſte Partei in Polen —, 
mag fie ihre Klugheit zeigen und in den Dienſt des Volkes ſtellen. 
Wenn ſich eine polniſche Partei einfangen laſſen und darauf ein⸗ 
gehen ſollte, mit der Rechten Hand in Hand zu gehen, müßte fie 
auf ihre demokratiſchen Grundſätze verzichten, 
müßte ſie die Laſt der Verantwortung für die ver⸗ 
gangenen und künftigen Regierungen der Rech ⸗ 
ten auf ſich nehmen. Sie würde das Gleichgewicht ver⸗ 
lieren und bei den nächſten, vielleicht ſehr nahe bevorſtehenden 
Wahlen vollkommen von der Bildfläche verſchwinden, 
wie es mit den Parteien Roſſets und Skulskis geſchehen iſt. 
Memento mori! So wird ſich denn auch nicht einmal ein Anfänger 
in der Politik hinters Licht führen oder von der Rechten zum 
Narren halten laſſen. Und was ſoll man erſt von den größeren 
oder großen Parteien mit erfahrenen Politikern, 
mit alten Kämpen wie Witos, Daſzyaski, Wosnicki uſw. 
ſagen. Laßt doch um Himmelswillen die Rechte regieren! Nur 
3 bis 6 Monate! Mögen ſich diejenigen, die wie die Hammel hinter 
der 8 hergingen, davon überzeugen, für wen ſie geſtimmt haben! 
Mögen ſie das verſprochene Paradies haben. Der Wendepunkt 
iſt da! Sechs Monate Rechtsregierung würden genügen, um auch 
den reaktionären Anhängern der Rechten die Unterſtützung der 8 
aus dem Kopfe zu ſchlagen. Witos iſt nicht fo naib, um ſich ein» 
8 zu laſſen. Eine Herrſchaft der Rechten mit der Linken, 
ie bon der „Chiena“ fo gepriefen wird, würde eine Analogie zu 
der Herrſchaft Kerenskis in Rußland fein, nach der, wie, der 
Pilz aus der Erde feieht, der Bolſchewismus hervorging. 
Das droht uns! Wenn 16 Rechte und die Linke die Regierung 
übernehmen würden, dann! würden die Maſſen ſagen: „Sie 
haben uns verkauft!“ Deshalb ſſehen wir in einer 
gemeinfamen Regierung den Anfang zur Ein⸗ 
richtung des Kommunismus und den Fall Polens. 
Nicht einen Schritt der Rechten entgegen! Gott behüte! Mögen 
ſie mit den Juden und Deutſchen 11 die ſie in den Sejm 
hineingelaſſen haben. Das iſt ihr Grab! Die Linte wird fpäter 
Thon dann imſtande fein, das Übel wieder gutzumachen. 


Republik polen. 


Das Programm der Eröffnung von Zejm und Senat. 
Warſchau, 24. November. Das Programm der Eröffnung des 
Sejm iſt feſtgelegt worden. Am Montag, 7¼ Uhr, findet die Schluß⸗ 
ſitzung des geſetzgebenden Seim ſiatt, darauf iſt der Empfangsabend. 
zu dei die alten und die neuen Abgeordneten, die Senatoren ſowfe 
1 eingeladen worden find. Am Dienstag, 10 Uhr vorm., 
Feſtgottesdienſt im St. Johannesdom. Eintritt gegen Abgeordneten⸗ 
legitimation. Um 19 Uhr mittags erſte Sitzung des neuen Sejm 
mit folgendem Programm: 

1. Eröffnung der Beratungen durch den Staatschef und Er⸗ 
nennung des Abgeordneten Kazmierz Browusford zum jeweiligen 
Marſchall durch den Staa schef. 

2. Ernennung zweier Sekretäre durch den Marſchall. 
werden dies die jüngſten Abgeordneten fein: Fil. Deslicka aus 
Rybnik, Journaliſtin, und Abg. Niedbals ki, Journaliſt. 

3. Vereidigung des Sejm. 

4. Annahme einer vorläufigen Geſchäftsordnung und. 
Feſtſezung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung. 

Am Dienstag, 4½ Uhr, Eröffnung des Senats mit dem⸗ 
ag Programm. Vorläufiger Marſchall wird Senator Limanowsk 

ein. 


Endgültige Feſtlegung der volniſch⸗ ruſſiſchen Grenze 
Warſchau, 24. November. In der letzten Sitzung der 
gemiſchten Grenzkommiſſion im Oſten iſt unter Teilnahme von 


haarige Mädchen war von faſt weißer Haut'arbe, nicht dunkler 
als etwa eine Andaluſierin, aber mit einem leichten, ſeinen 
Rot auf den Wangen, das dem Geſicht einen geradezu bezau⸗ 
bernden Reiz gab. Das Haar flatterte wild und blauſchwarz 
über den Rücken und ringelte ſich lockend und verwegen um 
die nicht allzu hohe Stirn. „Golt iſt allmächtig und barmherzig“ 
hatte einmal Schech Mohammed geſagt, „aber Lel iſt die Schönſte 
der ganzen Wüſte. Die Gazelle muß weinen vor Neid, wenn 


ſie ihre Augen ſieht, und der Samum muß ſich legen vor 


ihrem Lachen. Die ſchlanke Dattel iſt krumm gegen Ihren Leib 
und das Elfenbein ſchwarz gegen ihre Zähne.“ Schech Mohammed 
war Großvater, er mußte es wiſſen; und dennoch log er nicht. 
In dem zwölfjährigen Mädel ſteckte ein Engel und ein Satan 
zugleich. In ihrem ſchwarzen Baumwollhemdchen, dem einzigen 
Kleidungsſtück, das ſie beſaß, hockte ſie neben Holger 
und hö te ernfiha,t auf feine Worte, und ihre unergründlichen 
großen, ſchwarzen Augenſterne ſahen ihn voll gläubigen Ver⸗ 
trauens an. Ging er wenige Augenhlicke ſpäter an einem 
Gebüſch vorbei, daun ſauſte ihm eine Handvoll Dattel⸗ 
kerne ins Genick, und ein laut kicherndes Lachen ließ den 
Uebeltäter nicht weit ſuchen. Im gleichen Augenblick 
aber flatterte das ſchwarze Hemdchen ſchon irgendwo 
in der Ferne wie ein flüchtiger Schatten. Mark mochie Lel 
am liebſten von allen Kindern. Auch ſie hatte bei aller 
junghundemäßigen Sp elfreudigkeit den unbedinat ſicheren 
Anſtand von Vater und Großvater, das unſchätzbare Erbteil 
der vornehmen Beduinenfamilien, zu denen ſich auch der an 
Gütern Armſte rechnen darf. Sie nahm keinerlei bevorzugte 
Stellung als Enkelin des Schechs ein, balgte ſich mit den 
e und vertrug ſich mit den Armſten. Aber fie 
war gutmütig bis zum Letten. Hatte fie Holger Mark einen 
Streich geſpielt und er ſetzte neckich⸗ernſthaft eine beleidigte 
Miene auf, fo warf fie ſich ihm in der nächſien Minute 
in jammernder Verzweiflung an den Hals und flehte um 
Verzeihung, während ihr die waſſerhellen Tränen über die 
runden Wangen rannen. Lachte er dann über den gelungenen 
Streich, ſo fauchte fie ihn an wie eine wütende Katze und 


Wo Holger Mart war, da war Das ſchwarz⸗ 
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Vertretern polniſcher und ſowjetruſſiſcher Verwaltungs⸗ und 
Grenzbehörden die Überweiſung der Oſtgrenze an dieſe 
Behörden beendet worden. Die in 13 Sitzungen zugewieſene 
Grenzlinie zwilrſchen Polen und den Sowfet⸗ 
republiken Rußland, Weißrußland und der Ukraine 
bat eine Länge von 14127 Kilometern und iſt mit 2231 
Pfählen mit den betreffenden Staatsſymbolen verſehen. Der 
erſte Teil der Aufgabe der Grenzkommiſſion iſt alſo beendet. Es 
verbleibt noch die Bearbeitung des Grenzreferats, das 
der polniſchen Regierung und den Vertretern der Sowſetrepubliken 
vorgelegt werden wird, ſowie die Beendigung der techniſchen 
Meſſungsarbeiten der bereits abgeſteckten Grenze. 


Der ru ſiſch⸗polniſche Geſandtſchaftskonflift. f 

Warſchau, 24. November. In Warſchau erregt eine Nottz der 
Moskauer „Prawda“ Aufſehen. Sie ſchreibt zu dem noch une 
erledigten Konflikt in der Frage der Geſandtenakkreditierung, daß 
Polen ſich durch die langſame Erledigung der Angelegenheit ſchwer 
ſchade. Sollte der Konflikt noch weiter hinausgezögert werden, 
wird er natürlich keinen Krieg zur Folge haben. aber doch die 
Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Polen ſehr ungünſtig beeinfluſſen. 

Die Abreiſe des polniſchen Geſchäftströgers 
nach Moskau iſt abermals verſchoben worden. Man hofft⸗ 
daß feine Abreiſe pielleicht Anfang Dezember erfolgen könne. 


Ein neuer po itiſcher Mord in Oſtgalizien. 

Eine ulrainiſche Freiſchar in Soltyſow hat einen gewiſſen La⸗ 
nowski erſchoſſen. Zur Straſe dafür, daß er während der Wahlen 
den Vorſitz im örtlichen Wahltkomitee übernommen 
hatte. Zwei Studenten die als Täter in Betracht kommen, ſind ver⸗ 
haftet. Auch in den übrigen bedrohen die ufrainiichen Kampiorgani⸗ 
ſationen diejenigen Ukrainer, die ſich an den Wahlen beteiligt haben 
und die ſte als Verräter anſehen. 


Der Kommuniſtenprozeß in Lemberg. 


Warſchau. 24. November. In Lemberg findet jeit einigen Tagen 
ein Kommuniſtenprozeß ſtatt. Der Hauptangeklagte iſt ein gewiſſer 
Krötitkoweki. Am zweiten Vergandlungstage ſtellte der Verleidiger 
Duracz aus Warſchau nach Verleſung der Anklazeſchriſt den Antrag, 
den Angeklagten Krölikoweki auf freien Fuß zu fegen, da er als 
Abgeordneter unantaſtbar ſei. Der Staatsanwalt Gürtler 
widerſprach jedoch dieſem Antrag und betonte, daß es erſt auf Ver⸗ 
langen des Sejm erfolgen könne. Der Gerichtshof lehnte nach einer 
Beratung den Antrag ab, wonach das Verhör des Angeklagten Kroli⸗ 
kowski begann. Der Angellagte, der ſich nicht ſchuldig fühlt, bezweifelte 
zu Beginn des Verhörs die Kompetenz des Gerichts und bezeichnete es 
als „Bürgerliches Gericht“. Der Vorſitzende forderte den Angeklagten 
auf, nicht vom Thema abzuweichen. Krölikowski perlieſt trotzdem ein 
längeres Referat über den Kommunismus, wobei er 
unter anderem beſtreitet, daß die Tatiſteit der Partei zu 
gunſten fremder Mächte geführt werde. — Erſt am dritten 
„ am Freitag, beendele der Angeklagte feinen Vortrag 
über den Kommunismus, darauf ant vortete er auf Fragen, 
die ihm vom Staatsanwalt, von den Geſchworenen und den 
Verteidigern geſtellt werden. Es folgte dann das Verhör ber 
Angetlagten Frau Czeskawa Jachimowioz⸗ Großer. Au 


dieſe erklärte feierlich, daß fie die Kompetenz des „Bürgerlichen Gerichts 


nicht anerkennt. Dann hält auch ſie es für angebracht, die Ziele und 
Beſtrebungen der kommuniſtiſchen Partei zu erörtern, wobei fie zugibt, g 
daß fie zu dieſer Partei gehört. Dem Verfſaſſer der Anklage ſchrift wirſt 
Frau Großer Mangel an Verſtändnis für die ſozialen Erſcheinungen 
vor und weiſt die in der Anklageſchrift enthaltenen Vorwürſe zurid. 
Sie gibt zu. daß ſie an der n der Landeskonſerenz in der 
St. Georgslirche teilgenommen hat. und daß fie im Frühjahr 1921 im 
Auftrage der kommuniſtiſchen Partei nach Lemberg gekommen ſei, um 
hier in kummuniſtiſchem Geiſſe zu wirken. Sie gibt weiter zu, ſich 
Namen zugelegt zu haben. Wie ſie in Lemberg mit den Kommuniſten 
Fühlung genommen hat, will ſie nicht ſagen. Pie lehnt es auch ab. 
die Namen der Mitglieder. des Zentralausſchuſſes der kommuniſtiſchen 
Partei an zugeben und beftreitet, eine bezahlte Agitatoren zu fein, 
indem ſie behauptet, daß ſie aus eigenen Einkünften lebt. 
Sie iſt latſächlich zu Verdlenſtzwecken nah Oſtgalisten und 
Kongreßpolen gereiſt, aber ſie will nicht angeben, bei wem fie die 
Kranken wachen von denen fie ſpricht gehalten hat wahrſcheinlich, um 
nicht die belreſſenden Familien polizeilichen Verfolgungen aus zuſetzen. 
Der weitere Verhör der Ungellagien wird auf Sonnabend, den 25. No⸗ 
vember vertagt. 7 


Danziger Frühkurſe vom 25 November. 
Die polniſche Mart in Danzig. 45 
Der Dollar in Danzig 

Tendenz: ungeklärt. 


führte eine neue Komödie mit ihm auf. Übrigens hatte Holger 9 
Mark dieſe kleinen Verſtellungen bald aufgegeben. Ihm wurde 33 
immer ſo eigen, wenn ihm die dunkel leuchtenden, wunderbaren i 
Augen des Mädchens unter den langen Wimpern hervor an⸗ 
ſahen. Dieſes hingebungsvolle Flehen um Verzeihung, die übers 
quellende, alles hinter ſich laſſende Zärtlichteit und dann das 
andere Seltſame, das ſaſt ausſah, wie ein in den tiejiten 
Tiefen lodernder Vulkan. Lel war noch ein Kind. Aber er 
konnte es nicht leugnen, daß ein ſchwerer und ſüßer Zauber 
von ihr ausging. 

Bald nach ſeiner ſozuſagen offiziellen Aufnahme zog ein 
Trupp der Beni Humajun * Süden, um die Braut eines 
angeſehenen Stammesgliedes Euzuholen. Die Stimmung im 
Land war ausnahmsweiſe einmal durchaus friedlich, und der 
Zug ging ziemlich weit, ſaſt bis an die Grenzen von Feſſan. 


a ging es nun Holger Mark wie einem alten Soldatengaul, der NR 
das Angriff ſignal hört: er hatte wieder Wanderluft gewittert, ME 
und daraus wurde eine unbezähmbare Wanderluſt. Sie trafen 5 
mit einer Händlerkarawane zufammen, die bis nach Tibeſti % 
hinein wollte. Die Art des Unternehmens war Holger Mark Ran 
nicht ſympathiſch, denn fein Leiter, ein alter Araber, hatte 1 
nichts mehr und nichts weniger vor, als den Stlavenhandel. 050 
Dennoch ſchloß ſich ihm Holger Mark an und lernte auf dieſe Br 


Art eine der furchtbarſten Geißeln Afrikas kennen, der aber 
infofern bald die Schwunakraft genommen wurde, als der 
ehrenwerte Bekenner des Propheten bei einem Nacht ſefecht 
fiel und die ganze Karawane anzeinandertjef. Holger Mark 
hatte ſich in den paar Monaten ſeines Aufenthalts unter den 
Beni Humajun einen ziemlichen Fonds von Gemütsruhe ange⸗ 
eignet, ſonſt wäre er unter den obwaltenden Umſtänden ſicherlich 
aerloren geweſen. So nahm er Flinte und Revolver des 
gefallenen Arabers an ſich, vertellle an die geſchundenen 
Menſchen einen Teil der mitgefiſhrten Waren, hielt die 
Benehilichen mit dem Gewehr in Schach und Tab ſich fo 
plötzlich ohne Notar und Gericht in ein Erbieil eingeſetzt, 
das zwar ſeiner Herkunft nach nicht beſonders reinlich war, 
unter ſotanen Umſtänden aber auch nicht zugrunde gehen 
durſte. Goriſetzung folgt) 


Pluſſount geäußert habe, er werde auch 
frengen Haltung Frantreihs gegenüber Deutfdr. 


. Li 
Wojewodſchaft Schleſien. 

Die Eutſcheidung über die ſchleſiſche Valutafrage. 

Nächſten Donnerstag findet im Warſchauer Innenminiſterium 
eine Kom ſerenz statt, um eine endgültige Entſcheidung über die Kündi⸗ 
gung des Valutavertrages in Polniſch⸗Schleſien herbeizuführen. 
Sollte es zu der von der Regierung beabſichtigten und im Genfer 
Abkommen vorgeſehenen Kündigung der deulſchen Valuta 
am 1. Dezember kommen, ſo wunde am 1. Ottober 1923 die 
polniſche Mark als einziges Zahlungsmittel in 
Volniſch⸗Schleſien gelten. 


Reichskanzler Cuno. 


Die erſte Sitzung des neuen Kabinetts. 


Der neue deutſche Reichskanzler Dr. Cuno übernahm am 
Miliwoch vormittag die Geſchäfte der Reichskanzlei und leitete am 
Nachmittag desſelben Tages die erſte Kabinettsſitzung, in der mit 
der Beratung des neuen Regterungsprogramms begonnen wurde. 


Ein U bergangsſtadium? 


Die deutſche Preſſe beurteilt das Kabinett Cuno im allge⸗ 
meinen als über gangsſtadium zur ſtärieren Parlamenta⸗ 
tifterung auf breiter Baſis. In volksparteilichen Kreiſen möchte 
man ſich die Verbindung nach links durch eine Rückkehr der 
Sozialdemokraten in die Koalition offen halten. Nicht 
umſonſt hat der Führer der Deutſchen Volkspartei in der „Zeit“ 
einen Artikel veröſſentlicht, in welchem er die Beweggründe der 
Sozialdemokratie kurz nach der Vereinigung mit den Unabhängigen 
durchaus ſachlich würdigte. Dr. Streſemann erkennt den Anſpruch 
der Sozialdemokratie auf vaterländiſches Verantworklichkeitsgeſühl 
an, er verlangt aber dafür von ihnen, daß ſie, auch wenn ſie 
außerhalb der Regierung stehen, dem Kabinett die Unterſtützung, 
deren es bei den ſchweren außenpolitiſchen Entſcheidungen be⸗ 
darf, nicht verſagen. Soweit außenpolitiſche Eniſcheidungen in 
der nächſten Zeit zu erwarten ſind, iſt auch mit einer Unterſtützung 
des Kabinetts durch die Sozialdemokratie, die ſich mit dem Pro⸗ 
gramm der deutſchen Note an die Reparationskommiſſion vom 
13. November einverſtanden erklärt haben, zu rechnen. 


Der neue Reichskanzler vor dem Reichstag. 


In der Freitags ſitzung des Reichstages verlas Dr. Cuno das 
Programm der Regierung. In emer Programmerklärung 
betonte er, daß ſich feine Regierung leider nicht auf das 
Parlament ſtütze, und bedauerte, daß die Sozialiſten 
nicht an der Regierung beteiligt fein. Die wichtigit: 
Angelegenheit jeder gegenwärtigen deulſchen Regierung, ſagte 
Guns, iſt die Reparationsfrag e. In dieſer Frage 
wird feine Regierung von dem Programm der vorigen 
Regierung, das dahin zusammengefaßt werden kann, daß 
Deutſchland gern zahlen wolle. sobald es ihm nur möglich ſei 
nicht abweichen werde. Die wirtſ vaftlſche Lage erfordere jedoch 
einen vierfährigen Zahlungsaufſchub und mindeſtens 

Millionen Goldmark Auslandskredit. Der achtſtündige 
Arbeitstag müſſe veibehalten werden. Es müßten aber 
Ausnahmen zuläſſig ſein. Nachdem Cuno ſeine Proaramm⸗ 
rede beendet hatte, wurde ihm von fetten der Rechtspar⸗ 
teien großer Beifall zuteil, wäyrend ſich die anderen Par: 


teien paſſiv verhielten. 
England. 


0 Llond George 
W wieder einſtimmig zum Führer der Nationalliberalen gewählt worden 


Führerwechſel in der engliſchen Arbeitspartei. 
Nach Agentu meldungen aus London hat ſich dort ein in der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte En zlands wohl einzig daſtehender Vor ang 
dr Wie wir bereits geſtern berichten konnten, haben die engli⸗ 
ſchen Parteien der Arbeiterpartei, und zwar in der Peeſon ihres 
bisherigen Frakllonsfüh vers, des wegen feiner hervorragende Fform⸗ 
gewandtheit allgemein beliebten Mali des Ciynes. die Führung 
der amtlichen Oppolition übertragen, In der geitrigen Frattions⸗ 
ſizung der Arbeiterpartei it nan C ynes, der gemäßigte Gewerk⸗ 
r aus einem Fahre amt entſetzt worden zugunſten des weder 
das Uutertzaus gewärlten radikalen Sozialen Ramſay Mao 
donald, der ſich wegen ſeiner dofirinäcen Einſtellung zu alen Pros 
blemen keiner großen Beliebtheit bei den anderen Varieien erfreut. Nach 
fundenlangen. erregten Debarten erfolgte jeine Wag mit 61 gegen 0 
Stimmen. Es fehlten 15 Ab eordnete bei der Fraktionsſigung. Als 
Stellvertreter Maedonalds wurde Ely nes, als Haubteinveiticher Hen. 
4 on und als Vorſtandsmitglieder Waljy und Ooerſt Wedgewood 
gew ; i - 


4 f N 
Die Thronrede bei der Eröffnung des Parlaments. 
Konig Georg V. hielt bei der Eröſſnung des neuen Parlaments eine 
Thronrede, die durch ihre ungewöhnliche Kürze auffiel und 
folgendermaßen lautete: 

„Da das Parlament die Verfaſſung für den Freiſtaat Irland 
ungenommen hat und ba entſprechend einem von dem ſtüheren Parlament 
eingenommenen Geſetz dieſe Berfaflung am 6. Dezember in Kraſt tceten 
foll, habe — 9 einberufen, damit die für das Inkraſtire en dieſer 

notwendigen Maßnahmen Ihrer Billig ung 1415 unterbreitet werden 
können. Die 495 in der ſich ir andel befindet und die 
Arbeit loſigkeit ſahlen fort mir ſchwere Sorge zu bereiten. 
Die Maßnahmen, die bereits von der frü eren Regierung zur Abhilfe 
getroffen worden find, werden von neuem Ihrer Prüfung unterwol fen 
werben. Wan wird von Ihnen ebenfalls verlangen, Maßregeln zu 
ergreifen, damit die Ab ilfe in die Tat umgeſetzt und eventuell aus zedennt 
werden kaun. Ebenſo wird man Sie biuen. den Wiederaufbau 

Oeſterreichs in Gemein chat mu dem Völkerbund durch Billigung 

einer Ant ihe in die Hand zu nehmen. Die Verhandlungen zer Bendigung 

der Schwierigkeiten im nahen Orient dauern an. Ich hoffe, daß Die 

Konſeren von Lauſanne und die Bemluungen meiner Miniſter, 

die in enger Zuſammenarbeit mit den Vertretern der allſierten Staaten 

ſiehen, zut Folge haben werden, daß Frieden und Sichergeu in dieſen 

Jegenden endlich wieder einkehren.“ f 


muſſolin s Poluit. 


Deuntſchland als Austauſchobjekt. 


. der Unterredung die Muſſoltnt mit Lord Curzon 
und poincare halte, hat der italſeniſche Miniſterpräſident und 
Chef der Faſziſten einen übeſaus energiſchen Ton angeſchlagen. Er 
ertlärte, daß Ftalien die Emente jederzeit auis ſchwerſie schädigen 
könne. wenn nicht die Forderungen Italiens voll erfüllt werden. 
Ganz beronderd hartnäckig iſt Italien in der Frage der Zwölf ⸗ 
inſelgruppe im Aegaiſchen Meer, auf die es numals der zichten 
wird. Wener verlangt Muſſolint neue wir schaftliche Konzeſſionen 
im Rleinaiien. Um die Unrerſtützung Frankreichs ſich zu 
fihern, hat Muſſocini eikkart daß Deutſchland unpebind: 
bezablen mütle, was es nach dem Berſa l ller Vertrag ſchuldig 
fer, und daß Italien auf die Seite derer tre zen würde, die das ver⸗ 
langen. Weiter ſoll ſich Muſſolini zu einer Milltärkondention 
zwiſchen Ktalien und Frankreich bereit erklärt haben. — 
Muſſolini iſt Dienstag abend von Lauſanne abgereiſt. um nach Rom 
zurückzutennen, Auf dem Bahngo nahmen Lord Curzon und Barıere 
bon zum Abſchied. Muſſolint ſagie zu den anweſenden Journaliſten. 
daß Italien in der Reparattons frage ſeine Stimme hören 
laſſen werde. Von einer gutunterrichteten Sei ſe wird ertlart, daß 
mit 


einer ſehr 


2 Wolener Fagebtau. 2 


lano in der Reparatlonsfrage einverſtanden ſein. 
Allerdings würde Frankreich „ſich das etwas koſten laſſen“ müſſen. 


Die nationalen ge ge Italiens 
und Muſſolini. K 


In der Erwiderung auf die programmatiſchen Erklärungen Muſſo⸗ 
linis in der ſtalieniſchen Kammer hat der deutſche Abgeord⸗ 
nete für Südtirol Reuth⸗Nikoluſſi das Programm der Re⸗ 
gierung in Vertretung feiner Kollegen gebilligt und die Hoffnung 
ausgeſprochen daß es gelingen werde, auf dem Wege einer verſöhn⸗ 
lich n Auseinanderſetzung zu einer alle Teile befriebigenden Vereins 
barung und zur Erhaltung jener Autonomie zu gelangen, in 
welcher die deutſche Bevölkerung die Grundbedingungen zu 
hrem Wohlergehen erb ickt. Der ſloweniſche Abgeordnete Wil⸗ 
an brachte eine Tagesordnung ein welche der Negierung das 
Mißtrauen der flowentſchen Abgeordneten ausſpricht. Dieſe 
Tagesordnung wurde einſtimmia abgelehnt. 


Die Konferenz in Lauſanne. 


Ismet Paſchas zweite Rede. 


Auf die Erklärung Veniſelos', daß Griechenland nur den tärkifchen 
Grenzen von 1915 zuſtimmen könnte, antwortete Jsmet Paſcha am Freitag 
mit folgenden Ausführungen: „Griechenland hat die Friedensbemlühungen 
der Türkei damit beantwortet, daß es die Kanonen ſprechen ließ. Jetzt 
müſſen die Griechen die Konſequenzen dieſer Politik tragen. Veniſelos 
hat erklärt, die Frage Weſtthraztens ſei gelöft. Wir erheben keinen 
Anſpruch auf Weftthrazien, wir müſſen jedoch darauf binweiſen, daß der 
Landbeſitz in Weſtihrazien ſich in türkiſchen Händen befindet. Die Frage 
von Karagatſch, der Vorſtadt von Adrianopel, kann nicht jo beant⸗ 
wortet werden, wie beabſichtigt wurde, denn auf dieſe Weiſe würde ein 
zweites Fiume geichaffen werden. General Harrington hat erklärt, 
es ſei notwendig, daß Kara gaiſch der Türkei zugeſprochen wird. G gen⸗ 
über der griechiſchen Propa zanda hinſt htlich der angeblichen türkiſchen 
Grauſamkeilen, muß darauf hingewieſen werden, daß anderthalb Millionen 
Türken in Kleinaſten obdachlos ſind.“ 


Sowjetrußland. 


Verhaftung eines Berichterſtatters. 


Der ruſſiſche Berichterſtatter der Frankfurter 
Zeitung“, Georg Popoff, wurde von der außerordentlichen 
Kommiſſion in Moskau verhaftet: , Nach Mitteilung des Blattes 
fei er bier Tage lang im Gefängnis feſtgehalten, ſehr ſchlecht ber 
handelt und ſchließlich wieder freigelaſſen worden, da angeblich ein 
Mißverſtändnis mit dem Paß vorgelegen habe. Die deutſche Ver⸗ 
tretung in Moskau habe ſich in anerkennenswerter Weiſe um ſeine 
Freilaſſung bemüht. a 4 


Die ſowjetruſſiſche Goldanleihe. 

Die Sowjetregierung gibt bekannt, daß demnächſt die Zeich⸗ 
nung für eine ſtaatliche Sparprämiengoldanleihe beginnt, deren 
Vetrag auf 100 Millionen Goldrubel feſtgeſetzt iſt. Die Scheine 
zu 5 und 25 Goldrubel werden mit 6 v. H. jährlich verzinſt und 
. in den Jahren 1928-1939 durch Rückzahlung getilgt werden. 
In 18 Ziehungen ſollen insgeſamt 10,1 Millionen Goldrubel als 
Gewinne verteilt Wer Das größte Los beträgt 100 000 Gold⸗ 
rubel. Sämtliche Abrechnungen mit den Anleihezeichnern ſollen 
innerhalb Sowjetrußlands in Papierrubeln, nach dem jeweiligen 
Goldrubelkurſe im Auslande, wo man den Verſuch machen will, 
einen Teil der Anleihe zu plazieren, in Dollar nach der Gold⸗ 
parität ſtattfinden. 


Die ruſſiſche Hungerkataſtrophe. 

n her Moskauer „Jeweſtiſa“ werden die Verluſte infolge 
der Hungersnot aufgezählt. Vor allen Dingen hat ſich in den 
Gebieten, die vom Hunger betroffen waren, die Saatfläche ver ⸗ 
88 Sie betrug im Jahre 1920 20 412 000 e d im 
Jahre 1922 dagegen nur noch 16 986000. Die Bevölkerung in 
den Hungergoubernements hat ſich um 214 Millionen verringert, 
alſo nach der Berechnung der „Isweſtija“ um 10 Prozent. 1 
der baſchkiriſchen Republik find am Hunger 25 Prozent der Ber 
völkerung geſtorben. Der Viehbeſtand hat ſich allein im Wolga⸗ 
gebiet in dieſem Jahre um 2845 000 Stück verringert und in den 
fünf Hungergouvernements der Ukraine um 1074 000 Stück. Der 
größte Teil dieſes Viehbeſtandes iſt an den Folgen der Hunger⸗ 
kataſtrophe zugrunde gegangen, ein anderer Teil nach den benach ⸗ 
barten Gouvernements verkauft oder verſchoben worden. 


Der Towfetſtern am Stillen Ozean. 


Wie ſowjetamtlich aus Tſchita gedrahtet wird, erſchienen 
in der Mtionalverfanmlung Vertreter der Arbeiter und ten 
und verlangten die ſofortige Auflöfung der Nationalverſammlung 
und den Anſchluß der Republik dez e Oſtens 
an Sowjetrußland. In Anbetracht deſſen, daß ähnliche 
Reſolutionen aus berſchiedenen 3 der Republik des Fernen 
Ostens porlägen und die lokale Sowſetverwaltung vielfach bereits 
eingeführt iſt, beſchloß die Nationalverſammlung ein⸗ 
ſtimmig ihre Selbſtauflöſung, die Errichtung des Sowjet⸗ 
ſyſtems in der Republik des Fernen Oſtens und deren Angliede⸗ 
rung an Sowjetrußland. Es wurde ein Revolutionskomitee aus 
ſieben Mitgliedern eingeſetzt und fünfzehn Delegierte für den All⸗ 
ruſſiſchen Rätekongreß gewählt. In Wladiwoſtok hat ſich ber 
reiis ein Sowjet gebildet. 0 n 


Auf dem Mege zu einem einigen Rußland. 
In den Repubtifen Krim. Daahelſtan. Karelien und 
ber Klraiſen ünd die diplomatiſchen Vertretungen Sowiettußlands 
aufgehoben worden. Auf dieſe Weiſe gehen die Republiken in die 
unmittelbare Verwaltung Moskaus über. g 


Deukſches Neich. 


Een liſche Kohle für die Reichsbahn. Die Reichsbahn 
kämpft bekanmlich mit n an 1 Di Mai * 
Ne Infolge der ungeveuren Kohlen 
lieferung an die Entente iſt die Zuweiſung inländiſcher 
Kohle an die Reichs bahn gänzlich ungenügend und reicht 
keineswegs, um den Betrieb mit Sicherheit aufrecht erhalten 
zu können. Aus dieſem Grunde ſah ſich die Reichsbahnver⸗ 
waltung im Laufe dieſes Sommers gezwungen. engliſche Kohle 
im größeren Umſange zu beziehen. Ber dem ſetzigen Stande der 
deuiſchen Mark bedemet das natürlich eine gewaltige Bes 
laſtung. Der Reichsbahn dürfte tür das laufende Rechnungsjahr 
ein Mehraufwand von 58 Milliarden Mark gegenüber 
dem Preis für inländiſche Kohle entſtehen. a 

Sepp Oerters Programm. Der frühere braunſchweigiſche 
Miniſterpräſident, Führer der dortigen Unabhäng! 5 e n. 5 
Sepp Derter, der dann aus der Partei hinausgetan murde, 
jet Kirn in Seeſen am Herz fein neues Programm entwickelt. 
Er erklärte dort: „Ich bin jetzt zu der felſenfeſten Überzeugung 
in daß der Sozialismus auf internationaler 

rundlagé eine Wahnſinnstheorie if. Die Not der 
Zeit fühlen nicht nur die Arbeiter, ſondern auch alle ſchaffenden 
Stände; auch die „Fabrikbeſitzer. Das Ziel der Befreiung 
des Volkes kann von den Arbeitern nicht erreicht 
werden; denn die Arbeiter betrachten den „Klaſſenkampf“ 
als eine Schlägerei. Ter winzige Weg, der uns aus dieſem Jam⸗ 
mertal führt, iſt der Sogialismus auf nationaler 
Grundlage. Den Verſailler Friedensvertrag mußte das 
deutſche Volk damals annehmen, weil keine Einmüligkeit im deut⸗ 
ſchen Volk beſtand. Dieſe Einmütigkeit herzuſtellen, muß unſer 
aller höchſtes Ziel fein, damit wir bald in der Lage find, die 


Horden aus dem beſetzten Gebiet hinauszujagen. Es darf auch in 
Zukunft nicht mehr heißen: die Diktatur des Proletariats, ſondern 
die Diktatur der ſchaffenden Stände. Wenn wir den 
Blick vorwärts ſchweifen laſſen, ſo müſſen wir alle erkennen, daß 
wir ganz verkehrten Weges gegangen ſind; und wenn 
ich heute zu entſcheiden hätte, jo wäre ich lieber Monarch ſſt ala 
Sozialiſt.“ . 

e Streik auf der Berliner Hochbahn. Der Betrieb der Berliner 
Hochbahn wurde am Donnerstag nachmittag um 1 Uhr eingeſtellt. 
Die zweite Abſummung über die Zugeſtändniſſe der Direktion an 
das Perſonal hat eine Ablehnung von 1853 gegen 452 Stimmen 
ergeben. 

* gum Bußtagsver bot in Braunſchweig nimmt etzt die de⸗ 
mokratiſche Lartei Stellung mit folgender Erklärung: „Für den 
Bußtag it durch Landesgeſetz gegen den Widerſpruch der Deutſch⸗ 
demokraten der geſetzliche Schutz als Feiertag au'gehoben. Mit dieſer 
staatlichen Maßnahme werden ſich Küche und Beoölkerung abfinden 
müſſen. Nicht ſchweigen dürfen wir hingegen zu den Maßnahmen 
des Miniſters Steinbrecher als zuſtändigen Miniſter für 
Volksbildung. der den Lehrern und Schülern den Urlaub zur Er⸗ 
jullung ihrer religtöſen Verpflichtungen von vornherein verweigert. 
Das Landes ſchulamt für höneres Schulweſen hat ſogar für die Schüler, 
die am Bußtag den Schulunterricht ohne Enzſchuldigung ver⸗ 
fäumen, die ſtrengſte Strafe der Schulentlaſſung angedroht 
und eine Wiederaufnahme für Sämtliche Lehranſtalten Braun⸗ 
ſchweigs für ausgeſchloſſen bezeichnet. Eine drakoniſche Strafe 
8 die wir als in höchſtem Maße unkeug und beraus⸗ 
zordernd bezeichnen müſſen. Zu dieſer Maßregelung, für die Miniſter 
Steinbrecher die Verantwortung tragt. erklären wir folgendes: Unſeret 
jungen Republik ſtehen viele Staatsbürger noch mit kritiſchen Ge⸗ 
danken gegenüber. Jede Regierung eines deuſchen Landes müßte 
alles daran wenden, dieſe für die demoktatiſch⸗republilaniſche Nuf⸗ 
faſſung zu gewinnen. Die Maßregeln des Miniſters 
Steinbrecher ſchlagen den entgegengeſetzten Weg ein. Sie er⸗ 
bitter n. ſtatt zu verſöhnen. Zu allen anderen Nöten 
unſeres Volkes auch noch einen Kulturkampf heraufzubeſchwören. 
zu dem jede Berechtigung ſehlt, iſt eine Politik, die wir auf 
das Beftimmteite ablehnen müfſen. Wir verlangen 
vielmehr die ſtrikteſte Einhaltung unſerer Landesverfaſſung.“ 


Aus aller Welt. 


Gegen Clemenctan. Aus Walhington wird gemeldet. daß die 
amerikauiſchen Senatoren Hitſheock und Borah in der Sitzung des 
Senats ſcharf gegen Clemenceau Ste lung genommen haben. 
Det Republikaner Sperling verteidigte Clemenceau, wobei er betonte, 
daß die Be ürchtungen des rüheren franzö iſchen Miniſterpräſidenter 
hinſichtlich Deutſchlands vollkommen unbegrandet ſeien. 

Der tichegifg-ferbifche Bündnlsvertrag. In Prag wird amtlich 
der Text des am 31. Au uſt in Marienbad zwiſchen der Tſchecho⸗ 
Slowakei und Jugoflawien abygeſchloſſenen Alltanzver⸗ 


trages bekanntgegeben. Der Vertrag beſagt im einzelnen: Das am 
14. Auguſt 192) in Marienbad zwischen den beiden Staaten abge⸗ 


ichioffene Abkommen wird auf die gleiche Zeit wie die Marienbader 
Konvention verlängert. Beide Vertragsparteien nehmen bie politiſchen 
und militäriſchen Verträge und Abkommen zur Kenntnis, die eineiſeits 
die Tſchecho⸗Sowalei mit Rumänen, Oſterreich und Polen, andererſeits 
Jugoflawien mit Rumänien und Italien abgeſchloſſen hat. Die Ver⸗ 
tragsparteien werden ſich bemühen, allen ihren wirtſchaftlichen, finanziellen 
und Verkehrsbeziehungen eine feite Grundlage zu geben und einander 
dabei die zngſte Zuſammenarbeit zu ſichern. Sie verpflichten ſich, ein⸗ 
ander a fle politiſchen und diplomatiſchen Unter 
ſtützungen in ihren internationalen Beziehungen zu gewähren. Für 
den Fall, daß fie ihre gemeinſamen Intereſſen für bedront halten, gehen 
ſie die Le pflichtung ein, ſich über die rt zum Schutze dieſer 
Intereſſen zu einigen. Die Konvention bleibt fünſ Jahre vom Tage 
des Austauſches der Ratififationsurkunden an in Kraft. Nach Ablauf 
dieſer fünf Jahre kann jede der Vertragsparteien die Konvention 
kündigen, indem fie hiervon dem anderen Vertragspartner ſechs Monate 
vorher Mitteilung macht. Die Regierungen der beiden Staaten haben 
den Bölterbund um die RNegiſtrierung dieſes Allianzvertrages 
erſucht. 


— — —— —— —— 
Aus dem Gerichtslaale. 
Elbing, 23. November. Ein ganz unglaubliche; 

Fall von Roheit beſchäftigte die 2. Strafkammer als Be⸗ 

rufungsinſtanz. In der Nacht zum 28. Mai d. Is. kam der 

30 jährige Fleiſchermeiſter Guſtav Szentarm aus Ketbshorſt von 

einem Vergnügen, und rempelte auf der Straße ohne allen Grund 

die Arbeiterin Anna Menz mit feinem Fahrrade an, jo daß 
fie zur Erde geworfen wurde. Als die WM. ſich dies verbat, faßte 
ſie E. und warf ſie kurzerhand in den Elbingfluß. Auf die Hilfe 
rufe der M. eilten einſge Perſonen herbei und retteten ſie vom 

Tode des Ertrinkens. Das Elbinger Schöffengericht hatte den S. 

zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Berufung 

wurde von der Giraflammer verworfen. Der Gerichtsvorſitzende 
betonte mit Recht, daß die Strafe noch viel zu niedrig für den 

Roheitsakt iſt. 5 


— —— 


Neues vom Tage. 

8 Ein Oberſter Geburten rat in Frankreich. Nach einer Mit 
teilung aus Paris wurde im franzöſiſchen Miniſterium für Volks⸗ 
wohlfahrt und ſoziale Fürſorge unter dem Vorſitz des Miniſterz 
ein „Oberfter Geburtenrat“ ins Leben gerufen, der ſich 
20 drei vom Miniſter beſtimmten Mitgliedern zuſammenſetzt. 
Der Oberfie Geburtenrat hat die Aufgabe, alle Maßregeln zu 
beraten, welche die Entvölkerung bekämpfen, die Geburtenzahl ver⸗ 
mehren, die Kindererziehung fördern und kinderreiche Familien 
chützen und alle Beſtimmungen in ede pie 8 und beab⸗ 
ichtiglen Negierungsverfügungen, welche für die Vevölkerungs⸗ 

wegung bon Belang find, einer vorherigen Prüfung zu unten 
ehen. In ſpeziellen Fällen kann der Minijter entweder einen 
e erkennen oder ſolche Perſonen, deren Sonder⸗ 
tenntniſſe nützliche Aufklärungen erwarten laſſen, mit beratender 
Stimme an den Sitzungen, des Oberſten Geburtfnrates teilnehmen 
laffen. In jedem franzöſiſchen Departement iſt unter dem Vorſitz 
des Präfekten ein „Geburtenausſchaß“ eingeſetzt, dem 
mindeſtens drei Väter von kinderreichen Fami- 
lien angehören müſſen und der in feinem Wirkungskreis die 
gleichen Aufgaben bat wie der Oberſte Geburtenrat. 

8 Bonditenüberfall auf den . von Bulgarien. Nach einer 
Sondermeldung der „zee po poltta“ it der König von Bulgarien, 
Boris, während eines Ausflugs mit dem Auto. das er ſelbſt ſteuerte. 
in der Nite von Sofia von Banduen überfallen worden. Der König 
mußte fein ganzes Geld hergeben. Die Banditen ſind verſchwunden. 


Prieſtaſten der Schriftleitung. 


(Aus künſte werden unſeren Leſern g en Einſendung der Bezugsqutttung unentgeltlt e 
aber ohne Gewäßr erteilt. Brieſliche Auskunft erfolg: nur ausnahmsweiſe und weng 
em Briefumſchlag mi! Freimarte beiliegt.) 

D. 50. 1. Uns iſt von einer Anderung des Seimbeſchluſſez 
über die Entlaſſung der Zweiundzwanzigjährigen nichts bekannt. 
Vielleicht wenden Sie ſich in der Angelegenheit an das Regiment. 
in dem Ihr Sohn dient. 2. In dieſer Rentenangelegenheit müſſen 
Sie ſich an folgende Adreſſe wenden: Dow. Okreg. Korp. VII, In⸗ 
tendantura wydziak emer. i zaopat. in Poſen, Koſgary Mie⸗ 
ezyslawa in der ul. Patrona Jackowskiego (fr. Nollendorfitrake), 
Eingang des Urzed Umundurowania (fr. Bekleidungsamt). Wir 
find nicht in der Lage, Ihnen die Höhe Ihrer Rente auszurechnen. 
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9 deb. Zweiger. = == Wallenrod“, Oper von Zclensli. 
Sreybno. 20. November 1922. | in fi | Dienstag, den 28. 11., abends 7%, Uhr: „Die 
| 2 II Jüdin“, Oper von Halevy. 
— S mitt den 29. 11., abends 71. Uhr: „C * 
II ff N Beer 568 Biden Safıfbiet d. Fachewe ie 
; Für die vi en Beweiſe her licher Teil: | = ee * a VPP 
nahme und die reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 1 I Sor. 1876. career 33. Tel. 8299, I Sirbestauf der Eintrittskarten dei Szrejbrowsti ulica 
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dran Erna Man, ff > > "una innerhalb role ee ff ‚Euangelisches Vorolnchaus. 
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25. Nov 19 4150 0 dr ff 
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— Grm 56 8 Tanzſchule Jise Berger. 
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2 72 Ri erg ur 8 3 dnia. Anmeldungen daſelbſt. (4147 
onie lr fen Wlan innen nn 
oder Guf von 350⁰ Morgen ab in 8 ehemaligen Provinz 8 
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geſucht. 
Offerten unt. 4129 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Herberge zur Heimat in Poznan 


Vermittelungsſtelle des Poſener Handwerker⸗Vereins 
ul. Stosna (an der Univerſität). 


EEE ³˙ðü⁴ ð NEREITEELE TEE 
GELEGENHEITSKÄUFE!! 


Brillanten „RAWA“, T.zo.o. 
daw. Rudolf Rabe, Bydgoszcz, 


Platin, Gold Silber = ee 


liefert prompt aus erſter a alle Gattungen beſt er 


tauft N 14/40 Deig. al bst. Ubrſtnen | 8/25 Prosto 8-sitz 

{0/20 Opel Lal, fabrlkneu. | 8/22 Adler C öl. 

W. Sen, dunlier | oberjäle. a ee 
. a 27. eee ui Tee Aeg er 0 201 ara. 


Eigene Fabrik für Luxus- Karosserie 
Trockenes 14161 


[Beennpo! . 


einige faufend Nm., in giößeren und kleineren 
Poſten zu fofortigen Lieferung hat abzugeben 
A. cdwwisſohn, Poznan. Zwierzyniecta 27. Tel. 5080 


in 3 1 u e Tagespteiſen. 18 


ui. 29. 9. 4% Schw. 
alleen, Te I. Brmhl. 


Brunn 5 mas =, Pi 
/ JC 
jeder Weite und Tiefe ſveziell für Brauereien, 


Stätlefabriten, > Moltereien und 
Gutshöfe. 


Vaſſerleitungen, 
Pumpen 


und zahle die höchsten Preise. 
i wu ze ee 3 rn TR 


Gebildeter Landwirt, Sohn 
achtbarer Eltern 29 J. alt, 


Zeile zu 


2 4 | / zum Hand-, Söpel- und Riemenantrieb. 8 eirat, ; Deutfhes Fabrikat! 14042 
Jeldba hne N, ee . ii Jungen Damen m One. 2 Schreibkonkroll-Raſſen 
meralten 


mit Bild u. B. 3. 4152 

eee e In Sicherheilsladen-Kaſſen. 
Wiederverkäufer oder tüchtige Generalvertreter geſucht⸗ 

Suchen Sie Baneriſche Nontrollhaſſen⸗Induſtrie. 
Käufer? : Münden 2 5. O. 
Für jeſtentſchloſſene zah⸗ 
. lungsfähige Käufer ſuchen 
= — ͤ—— . wir Güter, Landwirt⸗ 
AAA ieee eee ſchaften, Ziegeleien, 
Sanie jeden Poſten Fabriken, Geſchäfts⸗ 


Bienen honig, und Hau ne 
Haſen, Mohn, nüſſe, 


wie: Radſätze, Käder, Lager uſw. 
jümtlichee Syſteme, liefert 


1 I 
Raszewski 1 Kruszka. 
Fabryka maszyn rolniczych. 
Poznan, ul. Przemyslowa 26. 
u” Reparaturen ſämklicher Mafchinen. ug 
BESIESSEO 0 


N ul. Lazarska 80, 
Telephon 6042. — Gründungsjahr 1893 
Brunnenbaugeſchäft u. Pumpeniabrif 
fFilade in Bydgo'zc;, ot, Piaſtaws ki 11. 


Fiſchotter elle bis 180 000 
Baummarderfelle b. 180 000 
Uchsfelle .. bis 80000 
nienfelle ... bis 4000 


ſowie Ges 


Mockolburg & Go. 


Handels firma, Jentrale 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
—— — — — — ——ͤ— 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt Ä gen u Pd. bis 3600 
Pflaumenmus, Erbſen und weiße —— haare, Pfd. bis 4 800 
Bohnen. . [4146 Kaufe alle pi Bee, zu höchſten Tages · 


Gefl. Offerten an | 
L. Szlapezynski, 


Poznafi, Kraszewskiego 7. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Dezember 1922 


Laglaulos hunt Sefigeihäl un. Mn l. 


ö nur erſttlaſſige Fabrikate in 
Zelepyon 1866. einwandsfreiem Zuſtande auf 


— — Vollreijen offeriert billigſt 
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Emil Blum. Gpalenica. — Tel. 33. Get. 1891. Tel. 4.21, 3417. en MK Eke, Kabowice 3 Swarzgde 3 
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Sonntag. 26. November 1922. 


Ein Lebensfundament. 


Totenfeſt ſtellt uns an Gräber und vom Grab aus 
ſchauen wir über abgeſchloſſene Lebensgänge, über vollendete 
Lebenswerke hin. Wir gedenken unſerer Toten — und 
unſeres eigenen Sterbens. Denn Totenfeſt iſt eine Predigt 
Gottes an die Lebenden von vergänglichem und von ewig 
bleibendem Gut. 

Was iſt doch ein Menſchenleben! und wenn es 70 und 
80 Jahre währte, es iſt ſchnell dahin, als flögen wir davon, 
und ſeine Spur iſt bald verweht auf Erden. Und doch kann 
auch ein grmes Menſchenleben feinen Ewigkeitswert und 
ſeinen Ewigkeitsgehalt haben. Es kommt nur darauf an, ob 
es auf ewigem Grunde ruht. Jeſus hat am Schluß der 
Bergpredigt von zwei Baumeiſtern geredet: der eine baut 
ſein Haus auf Flugſand, der andere auf gewachſenen Fels⸗ 


boden. Jenes wird ſchnell von Fluten unterſpült, vom Sturm 0 


umgeblajen, dieſes hält den Wellen ſtand. Und Jeſus 
empfiehlt den klugen Baumeiſter jedem, der ſeine Rede hört 
und tut. Sein Wort iſt Grund unſeres Lebens — und weil 
er ſeines Wortes Inhalt iſt, Er ſelbſt, außer dem kein anderer 
Grund gelegt werden kann. 

Heute mahnt uns das Gedächtnis der Toten an unſer 
eigenes Lebenswerk. Auch uns wird einmal die Stunde 
ſchlagen — wird, was wir gebaut haben, vor Gott beſtehen 
können? Unſer Leben iſt ein tägliches Bauen, jeder Tag ein 
Stein, den wir aufjegen. Vielleicht bauen wir ſtolze Paläſte, 
ragende Türme, koſtbare Kathedralen, vielleicht erreichen wir 
Großes, ſchaffen wir Kraftvolles, leiſten wir Nützliches in 
unſerem Leben, aber hat es einen Wert. wenn es auf Flug⸗ 
ſand ſteht? Unſer Leben braucht einen tragenden Grund, 
der unbeweglich ſteht, wenn Erd und Himmel untergeht. Aber 
einen anderen Grund kann niemand legen außer dem, der gelegt 
iſt, welcher iſt Chriſtus. Bauen wir unſer Leben auf dieſen 
Ewigkeitsgrund. Faſſen wir es an mit den Ewigkeitskräften, 
die in Jeſu Namen der Welt erſchloſſen ſind, und der Tod 
kann es nicht zerſtören. Was aus Gott geboren iſt, über⸗ 
windet die Welt, überwindet auch den Tod. Menſchen, die 
in Jeſus Chriſtus den Grund gefunden haben, auf dem ſie 
ſtehen, ſehen auch dem Tod getroſt ins Auge: 

„Leben wir, ſo leben wir dem Herrn! 

Sterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn! 

Darum wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des Herrn.“ 
D. Blau⸗Poſen. 


Ein Kranz auf ferne Gräber. 


(Worte einer Mutter.) 

Allerfeelen iſt kürzlich geweſen; „ein Tag im Jahre ift den 
Toten frei“ ... Bald feiert man mit dem Scheiden des Kirchen⸗ 
jahres im tiefen Spätherbſtdunkel auch das Totenfeſt. Wieviele 
ſehnende, zärtliche Muttergedanken ziehen an dieſen ernſten Feſt⸗ 
tagen wohl hinaus in die Feindeslande, wo unſere jungen, einſt 
ſo freudigen, ſtolzen Söhne nun ſchon manches Jahr dem Auf⸗ 
erſtehungsmorgen entgegenſchlummern! 

Seid alle gegrüßt, liebe Schweſtern im Leide, die Ihr, gleich 
mir, ein einſames, ſtill harrendes Alter vor Euch habt, ſeit Euer 
Zukunftshoffen, Eures Mutterherzens Freude und Troſt, im frem⸗ 
den Lande zur Ruhe gebettet ward! Indem ich ein wenig von 
dem einen geliebten, meinem Sohne erzähle, ſpreche und er⸗ 
zähle ich von allen den Euren mit! 2 

Aus den Schulſälen, von den Univerfitäten ſtrömten fie da⸗ 
mals im Auguſt 1914 zuſammen, viele noch Knabenträume in den 
jungen Augen, viele das helle Lebensjubeln der erſten Semeſter 
im Blicke, die alle ſo ſchnell ins furchtbare Grauen des Krieges 
ſchauen lernen ſollten. Voll feurigen Eifers haben ſie bedingungs⸗ 
los ſich eingeſetzt, oft ein benhaft⸗rührendes Vorbild für die 
älteren Mannſchaften, wohl oft der Erfahrung noch ermangelnd, 


Selbſtſchonung nicht kennend; zu opfern, zu ſterben wußten unſere 
Söhne; Leben ungen 


0 eudig verlohten ihre jungen, ſtolzen 
als ein Opferbrand für das Vaterland! 

Vor mir liegt ein kleines, abgegriffenes Notizbuch; es iſt⸗ das 
meines Jungen als Quintaner; darin leſe ich, von ſorgſamer 
Knabenhand geſchrieben, zwiſchen andern Reiſenotizen einen Vers, 

der mir En manches Mal leiſe im Ohre gelungen und mich 


x „Bozen (Tirol), 24. 1. 08. 
Grabdenkmal in der katholiſchen Pfarrkirche. 
Inſchrift gedichtet von Erzherzog Rainer von Oſterreich, 
1783—1853. 
Mein Glaube 


icher en: 
Flaach Je — — rabe geh 
m aus meinem gehen. 

Die Nacht, die mich hbedecket, 

Bis mich der Engel wecket, & 
Mt kurs, dann ruft mein Heiland mich 
thin, wo niemand ſtirbt, zu ſicht“ — 
Damals waren wir um unſeres kranken Mannes und Vaters 
willen aus dem kalten Norden füdwärts lüchtet; aber auch 
das Tor des Südens, das ſchöne, jetzt ſo heiß aufgewühlte Bozen, 
es lag wie im Winterſchlafe; eiſiger Wind fegte Staubwolken 
über die Talferbrücke, die en mit Gries, dem Zufluchtsorte 
der Lungenkranken, verbindet; ſtaubig, fröſtelnd ſtanden die 
immergrünen Gewächſe; die Sonne verbarg ſich hinter einem 
nahen Berge, der einen großen dunklen Schatten in die Stadt 
Binunterwarf; wir waren frierend in die kalte Kirche getreten, 
wollten frierend wieder hinaus; wo war unſer Junge? Er ſtand, 
ſtill und gründlich wie immer, hinter dem Altare, die eben ent⸗ 
deckte Inſchrift von des Erzherzogs Grabmal ins Notizbüchlein 
ſchreibend. Als wir dann aus dem dunklen Kirchengewölbe traten, 
da ſtrahlte die Sonne, die den dunklen Schattenberg überklettert 
hatte, warm und leuchtend auf den Waltherplatz hernieder; auf 
dem Denkmale des deutſchen Minneſängers, hoch oben auf ſeinem 
lockigen Haupte, ſonnte ſich eine weißglänzende Taube; dahin war 
die dunkle, froſtige Wintermorgenſtimmung; leuchtend prangte 
Bozen unter tiefblauem Himmel! Manchesmal, wenn mich dunkle 
Todestrauer, fragende Erdenſehnſucht umfangen, gedenke ich jenes 


Bozener Morgens, und wie ein ſonnenhelles Grüßen zieht der 


Vers mir durch die Seele, den mein elfjähriger Junge ahnungs⸗ 
los damals für ſeine Mutter aufſchrieb: „Mein Glaube ſoll nicht 
wanken“ 

Wie ſchnell ziehen die Jahre dahin, wie jäh reißt das letzte 
S unſeres noch Siebzehnjährigen ab; auch er iſt von den 
ſehr geliebten Büchern zur Fahne gecilt, weil das Vaterland ruft; 
wie zieht er nach erfolgter Ausbildung jo ſtrahlendfreudig zum 
erſten Male hinaus, unterwegs die Wartburg und den deutſchen 
Rhein mit den Kameraden ſingend begrüßend, — und wie tiefernſt 
haben bald darauf die Jünglingsaugen zu blicken gelernt, als er 
mit ehrenvollen Wunden vom Kampfplatz und Lazarett auf kurzen 


* 
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An einem dunklen Herbſtabend, am Tage vor dem Ausrücken, 
ſammelten ſie ſich dann alle zur letzten Fahrt ins Warthelager. 
Vorhalle, Bahnſteig, alles voll ſtrahlender, blutjunger, glückſeliger 
Leutnantsjugend! Niemand wußte, wohin es ginge? Dem 
einen, der von auswärts von den Eltern kam, war der Koffer nicht 
mitgereiſt, er rief: „Dann zieh ich ohne Koffer ins Feld, mag er mir 
nachkommen!“ — Fragende Eltern, ſchüchterne Geſchwiſter, wie 
berſchwandet ihr gegen dieſe Flut von Lebensfreude, von Sieges⸗ 
hoffnungen! Gegenſeitige Kritik der Ausrüſtung, Austauſchen 
kleiner Erfriſchungen, einer neuen Zeitung, überall heiteres Lachen, 
helle Stimmen; die Abteile bald übervoll geſtopft. Nun ſetzt ſich 
der Warthelager⸗Extrazug ſchon in Bewegung; der eine oder an⸗ 
dere, der ſeine Lieben draußen weiß, drängt ſich noch einmal mũh⸗ 
ſam ans Fenſter: „Lebt wohl, behüt Euch Gott!“ — Die freudige 
Jugend, wieviel von Die werden geſund und glücklich heimkehren? 
Mancher von ihnen hat die Leutnantsuniform nicht eine Woche 
lang getragen; dann deckte ihn ſchon die ſerbiſche Erde, nach ſieg⸗ 
reichem Kampfe und Sturm auf Serbiens Königsſtadt. 

Da faßt meine Hand nach einem kleinen Päckchen unter meinen 
Andenken; es iſt ein „goldenes Ordenskreuz am blauen Bande. 
Mein Junge hat es mir damals aus Serbien zum Weihnachts⸗ 
gruße geſchickt durch einen freundlichen polniſchen Urlauber, der 
ihm auch eine neue Yusrifftung mitbringen ſollte, denn ihm war 
in einer Nacht ſeine Habe und ſein lockiges Stirnhaar mit⸗ 
berbrannt, als er mit ſeinen Kameraden, den tiefen Erſchöpfungs⸗ 
ſchlaf in einem ſerbiſchen Häuschen ſchlief, und das Lagerſtroh 
vom offenen Herdfeuer in Brand geriet; hätte der Poſten auf der 
Dorfſtraße nicht gerufen, die ſechs jungen Schläfer wären erſtickt 
und verbrannt! — Von dem ſerbiſchen, „goldenen“ Orden erzählte 
Wozniak: „Weil wir ſelber ſo hungern mußten, war es verboten, 
den Gefangenen was abzugeben; aber der Leutnant hat doch 
heimlich ſein Stück Brot durchgebrochen und mit einem ſerbiſchen 
verwundeten Offizier geteilt, der totenbleich und ſchwach vorbei⸗ 
wankte, und da hat der Menſch geweint, iſt unſerm Leutnant um 
den Hals gefallen, hat ihn geküßt und ſeinen Orden abgeriſſen, 
und da half alles nichts, unſer Leutnant mußte ihn geſchenkt 
nehmen, und da ſchickt er ihn der Frau Mutter mit“ 

Sollen nicht, nach einer lieblichen Sage, alle die kleinen 
Freundlichkeiten, die wir, ihrer oft ſelbſt nicht achtend, hier und da 
austeilen, einſt unſere Begleiter ſein auf dem letzten, ſchweren 
dunklen Todeswege, wenn alles Irdiſche ſonſt zurückbleibt? — 
Mein Junge, haben deine kleinen Liebestaten, — und wie reich 
iſt unſerer Söhne Kriegsleben an ſolch ſtillen, ſelbſt kaum geach⸗ 
teten Opfern des einen für den andern geweſen! — haben fe dir 
dann die brennende Kopfwunde gekühlt, dir dein hartes Lager im 
Feldlazarett in der Hitze der Todesnot leiſe umweht? — Sie 
wollten, mußten alle mit kleinen Guttaten, Freundſchaftsopfern 
ſich gegenſeitig das bittere harte Kriegserleben aufhellen; ahnten 
fie, wie kurz es vielen von ihnen nur beſchieden ſei? Überall 
verlohten junge Leben; überall Gräber, Kreuze am Wege, ti 
hinein, hindurch durchs unwirtliche Feindesland! — Feindesland 
— Ach, die armen, gejagten Feinde, die als abgeriſſene, zerlumpte 
Gefangenentrupps rückwärts marſchierten, Vorſtürmenden ent⸗ 
gegenkamen! Die Flüchtlingswäkgen, mit armſeliger Habe be⸗ 
laden, ſtehen, ſteckengeblieben im grundloſen Schlamm der 


Wege; das letzte Zugtier, ausgeſpannt zur Nahrung der hungernden 
8 Glaube ſoll nicht wanken. 


Siegertruppen; auf dem Wagen hockend, troſtlos leeren Blickes 
ins Regendämmern ſtarrend, die Frauen, Kinder, Greiſe der Be⸗ 
ſiegten! So boten ſich immer die gleichen Bilder dar auf den 
endloſen Märſchen durch öde Dörfer, aus deren Häuſern die 
ſchwarzen Seuchenzeichen warnend hingen; überall Kälte, Nebel, 
unentwirrbare Fremde und Bergwildnis ringsum. Durch oder 
über rauſchende Flüſſe ging es, auf ſchmalen Felſenpfaden; Nächte 
wurden in chpoſtenlöchern, in ein wenig Maisſtroh mit naſſen 
Kleidern durchwacht, oder auch einmal hoch oben, verſtiegen auf 
Berggipfeln, viele zuſammengedrängt im engen, ſchmutzigen Senn⸗ 
häuschen, ohne Nahrung, ohne Orientierung, fieberhaft aus⸗ 
horchend — ob man umzingelt werde Die todmüden Mannſchaften 
hatten ſich draußen im naſſen Schneeſturm gelagert, — am Morgen 
war alles weiß verſchneit; das war der Bußtagsmorgen 1915. 
„Aber der liebe Gott half wieder“, ſo ſchreibt mein Sohn; die 
Sonne brach durch, die Leute waren noch imſtande, ſich wieder 
aufzurappeln, wir konnten uns orientieren, marſchierten ohne 
eingeſchloſſen zu werden, vorwärts, — abends hatten wir ſchon 
wieder etwas zu eſſen.“ — Aber hier und da blieb doch einmal 
einer ſeuchenkrank liegen, der gemeint hatte, mit eiſernem Willen 
allen Schädlichkeiten trotzen zu können; lag doch auch unſer Sohn 
einmal fiebernd im Seuchenlazarett am Wege; während die Mäuſe 
an ſeinen Stiefelſpitzen knabberten, unſtillbarer Durſt ihn quälte, 
der Kamerad neben ihm vom vergifteten Brunnen im Hofe trank 
und abends tot war, ſchrieb er auf ſeinem Strohſack ſtenographiſch 
ein dramatiſches Geſpräch nieder, das ſein innerſtes, tiefes Er⸗ 
leben aus einer andern Seele heraus zeigt; einem treuen Freunde 
und Gefährten hatte am Tage zuvor ein Geſchoß den Fuß zer⸗ 
ſcchmettert, den er ſich ſelbſt, um nicht zu verbluten, kurz entſchloſſen 
abgeſchnitten⸗ hatte, — nun läßt in dieſem Geſpräche mein 
Sohn die zerſtörten Jugendhoffnungen des Andern ergreifend 
reden; damit half er ſich über Fieber, Schmerzen und Hunger 
hinweg, ſprang ſchneller als der Arzt exlaubte wieder auf, rannte 
ſeinem Regiment in zwölfſtündigem Marſche nach, ſchrieb nach 
Hauſe, „ich habe, Gott ſei Dank, kein Gefecht verſäumt;“ — wer 
hat nicht ähnliche einfach lakoniſche Meldungen bekommen von 
ſeinem Knaben, der ohne es ſelbſt zu wiſſen, ein tapferer Held 
geworden war? — Aber der meine, er nahm noch am Wege vom 
Serbenfriedhofe eine herbſtlich dürre Ranke mit, die reife Samen⸗ 
käpſelchen trug, dem Winde ein Spiel; er trug fie mit ſich im 
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worden, und ſie blühen alle Jahre wieder, immer zahlreicher, ein 
leuchtender Blütengruß von einem, der ſelbſt nicht mehr heim⸗ 
kehren ſollte. — — 5 8 
Nein, die Heimat hat unſer Sohn nicht mehr betreten. Wohl 
trug ihn eig Militärzug im nächſten Jahre noch einmal in mehr 
als 120 ſtündiger Fahrt von Südungarn wieder über deutſchen 
Heimatboden; aber ſein Fuß hat die Heimaterde nicht mehr be⸗ 
rührt. Merkwürdig, daß er im Feindeslande überall Freunde ge⸗ 
wann, wenn er hinter der Kampflinie hier und da etwas länger 
im Quartier lag; bald ſchreibt er von einem ſehr höflichen mon⸗ 
sieur, deſſen franzöfiſchen Dialekt er zur Not auch verſteht, wie 
der ihm lebhaft und dramatiſch ſeine einſtige Gefangennahme 
am Tage von Sedan berichtet, jetzt aber ſich friedlich der Zucht 
langohriger Lapins widmet; bald beſchreibt er in einem ſchon in 
der Feuerzone liegenden zerſchoſſenen Dörfchen ein altes, fana⸗ 
tiſches Weiblein, das, anſtatt zu fliehen, allein zurückblieb, ſtunden⸗, 
tagelang ekſtatiſch betend vor Heiligenbildern kniet,um Rettung des 
Vaterlandes flehend, dem er und ſeine Kameraden gutmütig zu⸗ 
redend von ihren ſo begehrten Eßrationen noch alle Tage ein 
Schüſſelchen füllen, das ſie gierig verſchlingt, um wieder zu beten, 
— bald leiht ihm der maire eines Dorfes ein franzöſiſches Ge⸗ 
neralſtabswerk, das er eifrig in freien Stunden ſtudiert, — darin 
iſt freilich die Kriegsſchuld von 70—71 auch den Deutſchen auf⸗ 
gebürdet, — er⸗hatte ſich zum letzten Ferienſommer an der Oſtſee 
im Juli 1914 merkwürdigerweiſe aus der Schulbihliothek ein 
deutſches Werk gleichen, doch anderen Inhalts im Ruckſack mit⸗ 


geichleppt. — Und in einer Nacht, — ſchon ſtanden neue Truppen⸗ 


verlegungen bevor, da machte er, der ein unbeſchreiblich treues, an⸗ 
hängliches Herz in der Bruſt trug, ſich zu einem abenteuerlichen 
Ausflug auf. Ein lieber Freund aus der Tertia von einſt, ein 
fröhlicher, blonder weſtpreußiſcher Paſtorsſohn, Artilleriſt, mußte 
irgendwo nach ausgetauſchten Feldpoſtgrüßen, in der Nähe liegen; 
wenn nicht jetzt — nach Jahren —, ſah man ſich vielleicht nie 
wieder. Alſo einen kurzen Urlaub! erbeten, nachdem der Tag mit 
auſtrengendem Bau einer Stellung in Feuerlinie hingegangen 


war: „Ich raſte los durch den Schneematſch ins Dunkel hinein, „ 


kam durch ein Dorf mit großem, wunderſchönem Soldatenfriedhof, 
da lag aber bloß eine Batterie von E.s Regiment; dann durch ein 
zweites Dorf, da fand ich ihn wieder nicht; ich lief nun ſtunden⸗ 
weit nach der falſchen Seite, da ſagte mir glücklich jemand, wo 
die Batterie von E. in einem Wäldchen lag, und ſchließlich fand 


ich fie denn, über Acker, Laufgräben, Feldbahnen uſw. kletternd. 


Das war die Feuerſtellung der Batterie, wo die Leute tief unten 
in der Erde hauſen. Da war nun glücklich einer, der wußte, daß 
E. in einem dritten Dorfe, im Offiziersquartier, wohne, und da 
er grade mit einem Feldbahnwagen, mit Pferden beſpannt, hin⸗ 
fuhr, nahm er mich mit. Es war eine abenteuerliche, wilde Fahrt 
unter lauter tiefhängenden Baumzweigen hindurch, mit einer Ent⸗ 
gleiſung; ich ſammelte mich wieder auf, und endlich fand ich E. 
denn glücklich in F. in einem ganz netten Stübchen Da 
haben wir einige Stunden zuſammen geſeſſen, dann hat er mich 
noch die Hälfte des Weges zurückbegleitet; an jenem Abend ar⸗ 
beiteten die Franzoſen, wahrſcheinlich aus Arger über unfere 


herrlichen Erfolge vor Verdun (Februar 1916) ſehr kräftig mit 


ſchweren Minen; an der Hälfte des Horizonts ſtiegen dauernd 
Leuchtkugeln auf, und es krachte unabläſſig wächtig. — Am nächſten 
Tage, als wir zum Verladen abmarſchieren wollten, kam E. noch 
einmal den ganzen weiten Weg dahergelaufen, er hatte ſich Ur⸗ 
laub erbeten und marſchierte neben mir die drei Stunden bis zum 

e N.“ .. Freunde hatte unſer lieber Junge überall. 
Sogar die eine Quartierwirtin, die eine feingebildete Dame, 
natürlich aber erbitterte Feindin war, konnte, bezwungen von dem 
beſcheidenen, höflichen Benehmen ihrer beiden jungen Leutnants, 
den bittenden Augen des unſern nicht widerſtehen. Sie hatte ihr 
Klavier mit dem Schwur derſchloſſen, es nicht zu öffnen, bevor 
die Feinde nicht vertrieben ſeien. Nun reichte fie ihm den Klavier⸗ 
ſchlüſſel, daß er aufſchließen dürfe, — und nach Jahren, als ſie 
vom Tode des einen ihrer beiden, liebgewordenen jungen Gäſte 
erfahren hat, ſchreibt fie an feine Mutter, zwar temperamem voll, haß⸗ 
erfüllt en die Nation „Guillaumes“. aber unſerem Sohne faſt müt⸗ 
terlich zugetan. ‚Sie läßt ihn in dem langen Briefe ſelbſt reden, und 
es ſind, in anderer Sprache, ſo ganz ſeine Worte, es iſt ſo ; 
die ernſt⸗fröhliche, in ſich geſammelte Art unſeres Jungen, daß 


wir ſtaunen, wie dieſe „Feindin“ ihn beobachtet, nach“ Jahren 


noch treu in der Erinnerung hat! Dann ſchildert ſie noch das letzte 
Ausrücken: „Le jour de son depart, il était midi et il etait au 
piano. Son ordonnance l’avait appelé plusieurs fois pour le 
repas. II jouait et chantait. A peine a-t-il eu le temps de 
manger un peu, qu'un ordre les obligea A partir immediatement, 
En nous disant adieu, comme je air: qu'ils reviendraient 
peut - etre une troisiöme fois à T.?, le Lt. K., dans un rire 
1 a repondu: „Peut- etre, nous le voudgions, beaucoup 

ais votre fils, il a ajoute: „Je ne crois pas, nous allons 
aujourd hui peut- etre vers notre tombeau.“ Avait-il le pressen. 
timent du malheur qui Pattendait? ?“ — 

Nein, er kehrte nicht mehr wieder in das friedliche Städtchen 
Nordfrankreichs; mehr ſüdwärts ging jetzt der Marſch, der heiß 
umſtrittenen Feſte zu, die fo unſägliche, vergebene Opfer gekoſtet 
hat. In dreiwöchigem, furchtbarem Ausharren auf blutgetränktem 
Berge im Argonnenwalde ſchmolz die tapfere Diviſion zuſammen; 
auch unſer Sohn fühlt ahnend die Fittiche des Todesengels ſein 
Haupt umrauſchen; nur dem Tagebuche vertraut er es an. Die 
Lieben daheim erhalten von kurzer, fiebriger Raſt hinter der 
Feuerlinie lächelnde Grüße mit eingelegten Maiglöckchen, die hier 
und da im Todeswalde noch blühen. Am Sonntag verſchüttet, halb 
erſtickt wieder ausgegraben, geht er Montag wieder nach vorn. 
Die letzte Zeile im zurückgelaſſenen Notizbuch lautet: Wenn dieſe 
8 vorüber ſein werden, dann heißt es für uns, ſo oder ſo: „Der 

ick iſt zerriſſen, der Vogel iſt los“, und mit einem Scherz heitert 
er, wie ſein treuer Kamerad uns ſpäter berichtet, nach der letzten 
ſchweren noch die Todmatten auf, indem er ſich zum Vor⸗ 
marſch an die Spitze ſeines Zuges ſtellt. — — Er iſt auf ſieg⸗ 
reichem Vormarſch gefallen, indem er, hochaufgerichtet, im Gra⸗ 
natenhagel nach Verwundeten, die er nie im Stiche ließ, Ausſchau 
hielt. So ließen auch 12 ſeine Leute nicht im Stich; durch wildes 
Feuer trugen ſie ihn, —5 unverſehrt, aus dem Geſchoßbereich, 
aber ſein junges Leben war nicht zu retten. In heißem, ſiebzehn⸗ 
tägigem Todesringen löſte ſich die reine Seele ſtill und ohne ein 
Wort der Klage von allen leuchtenden Erdenhoffnungen, allem 
ungekoſteten Erdenglücke, aller zärtlichen Eltern⸗ und Schweſter⸗ 
liebe los. — Die Wellen der Maas ziehen nahe feiner Ruheſtätte 
vorüber und fingen ihm ein Schlummerlied, ſieben Lindenbäume 
rauſchen ihm Heimatſang. 

Wenn der Sommer kommt, dann öffnen ſich in unſerem Gärt⸗ 
chen piele, viele roſarot leuchtende ſchön gezeichnete Windenblüten: 
fie tegen die Farbe der Liebe, die fie einſt uns als Gruß geſandt 
wie ſie zum erſten Male zu blühen anfingen, da ſchloſſen ha 
gerade die geliebten Augen im fernen Lande. Nun klettern, wehen 
winken die grünen Ranken alle Sommer hoch hinauf im Garten 
an unſerem Haufe. Die Blüten öffnen ſich im erſten Morgen⸗ 
ſonnenſchein, ſchließen ſich aber nach wunderlieblicher Entfaltung 
ſtets im heißen Mittagsſtrahle, ein Bild der fo frühe dahin⸗ 
gerafften Jugend, wie der Pſalmiſt es zeichnet: „das da frühe 
blühet, und bald welk wird, und des Abends abgehauen wird, und 
verdorret“ . N - 

Aber alle dieſe jungen Leben, jo frühe zur Blüte gelangt, fe 
ſchnell in heißer Prüfungszeit gereift, ſo jäh geendet, ſie ſind ein⸗ 
geſammelt von ihres Meiſters Hand. Seid gegrüßt, Ihr Tod⸗ 
getreuen in fremder Erde! „Mein Glaube ſoll nicht wanken⸗ 
O tröftlicher Gedanken!“ 
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Poſen, den 25. November. 


Das Los der 1 Militärpenſionäre 
im ehem. preußiſchen Teilgebiet. 

In der letzten Sonntagsausgabe (Nr. 268) beleuchtete eine 
Zuſchrift unter der Überſchrift „Zur Lage der Staatspenſionäre in 
Polen“ die angeſichts der fürchtbaren Teuerung unerträgliche Lage 
der Ruhegehalts⸗, Witwen⸗ und Wolſengelden pfänger. Eine Zu⸗ 
ſchzift eines alten höheren deutſchen Militär⸗ 
beamten, der von ſeinem Optionsrecht keinen Gebrauch ge⸗ 
macht hat, belehrt uns darüber, daß ſein Los und das ſeiner Schick⸗ 
ſalsgenoſſen noch erheblich trauriger iſt, indem ſie nämlich vom 
polniſchen Staate überhaupt noch keine Zulage zu ihrer 
ehemaligen deutſchen Penſion erhalten, weder einen Valuta⸗ 
ausgleich nocheine Teuerungszulage, alſo überhaupt 
nur einige hundert Mark monatlich, mit dey Begrün⸗ 
dung des Mojetvoden, daß das Geſetz vom 28. 7. 21 ſich nur auf 
Zivilbeamte dezöge, auf Militärbeamte aber nicht zutrefſe. Wes⸗ 
halb dieſe Beamlenkategorie ausgelaſſen wird, und wann ſie auf 
eine Gleichſtellung mit den Zivilbeamten zu rechnen hat, iſt nicht 
klar. Wo bleibt denn unter dieſen Umſtänden die im § 96 der 
Verfaſſung des polniſchen Staates zugeſicherte Gleichſtellung aller 
Staatsbürger, wenn ein Geſetz erlaſſen wird, das einen Teil der 
früheren Beamten von der ſo notwendigen Penſionsregulierung 
direkt ausſchließt? Das mindeſte was aus Gründen der Gerech⸗ 
tigkeit gefordert werden müßte, iſt eine ſchleunige Ausdehnung der 
Geſetzregelung auch auf die Militärpenfionäre ſelbſtverſtändlich mit 
rückwirkender Kraft bis zum 1. Oktober 1921. Man wird ſich des 
Eindrucks nicht erwehren können, als ob es ſich um die dringend 
erforderliche Wiedergutmachung eines Unrechts gegen dieſe alten 
gusgedienten Beamten handelt. ub. 


Vorſicht vor ingendlichen Spitzbuben! 

> Bor einiger Zeit wieſen wir auf die jugendlichen Diebeshorden 
bin, die auf den Zufuhrſtraßen zum Güterbahnhofe eine ſehr 
erſprießliche Tätigkeit entwickellen, indem ſie die beladenen Güter⸗ 
kransportwagen um einen nicht unerheblichen Teil ihrer Ladung 
zleichterten, als da ſind Kohlen, Torf, Holz, Früchte, Kartoffeln 
wi. Nachdem ihnen unſere Polizei eine geſteigerte Aufmerk⸗ 
viamfeit zugewendet hat, die ihnen die Betätigung etwas erſchwert, 
haben fie ihr Tätigkeitsfeld offenbar anderswohin verlegt. Man 
ſieht jetzt dieſe Lümmel, darunter Knirpſe, die jochen erſt das 
schulpflichtige Alter erreicht haben, ſich immer auf den Straßen 
in der Nähe der Fuhrwerke von Kohlenkleinhändlern aufhalten. 
Sobald ſich der Kutſcher in ein Haus begibt, um die heut ach ſo 
koſtbaren Kohlen (der Zir. bis 5000 M.) auszurufen, ſtürzt ſich 
die Diebeshorde ſofort auf die gefüllten Kohlenkörbe und nimmt 
daraus Kohlen in, großen Mengen, die dann in Hausfluren 
oder an Straßenecken in die eigens mitgebrachten Säcke geſtellt 
werden. Am Mittwoch beobachtete der Schreiber dieſer Zeilen zwei 
8—9jährige Bengel an der Ecke des Lazarusmarktes, die von einem 
in der Glogauer Straße haltenden Fuhrwerk je ein Kohlenſtück im 
Gewicht von 15 Pfund geſtohlen hatten und zunächſt das Weite 


ſuchten. Nach wenigen Minuten ſchon kehrten ſie, in der Ans B 


nahme, daß die Luft wieder rein ſei, zurück und begannen eine 
erneute Plünderung der Kohlenkörbe. Sie laſſen ſich bei dieſer 
erſprießlichen Tätigkeit durch niemand ſtören, haben für vorüber⸗ 
gehende Erwachſene höchſtens ein freches Wort. Und der Kutſcher! 
Ja, manchmal hat es den Anſchein, als ob es ſich um die eigenen 
Kinder dieſer Leute handelt. Denn noch niemals habe ich, obſchon 
mir dieſe Kohlenplünderungen gar keine ſeltenen Vorgänge find, 
beobachtet, daß ein Kutſcher durch Anwendung ſeiner Peitſche dieſen 
jugendlichen Spitzbuben die Scheu vor fremdem Eigentum einmal 
etwas deutlich beigebracht hätte. Der Kohlenkäufer muß es 
eben tragen, daß das Zentnergewicht des Kohlenkorbes um 20 bis 


25 Pfund vermindert wird. Hier wäre aber ein energiſches Ein⸗ 


greifen der Roligeiorgane am Platze, wenn nicht der Krebsſchaden 
des Heranwachſens jugendlicher Spitzbuben zu alten Verbrechern 
immer weiter um ſich greifen ſoll. Sagt doch ein altes Sprichwprt 
mit Recht: „Jung gewohnt, alt getan.“ hb. 


Zur deutſchen Altershilſe. 
erfreulicher Weiſe a ig 412 die Gaben, die dem Deutſchen 
Wosltahetsamt die darbenden Alten zur ® ellt werden. 
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vührig find dies mal 
eier mer ober — — eigenen Scholle, die es ſich angelegen 


Mufit und Cheater. 


amen Operndirektors fand am Son 
ſtatt. Es 


bildet, und eine ſehn 
haftigkeit in allem 
verſchwi 


was ihre 85 
. — . Befremden mußten ſtellenweiſe die Zei 
2 nicht überall am Platze zu ſein. 


Font: und Beethoben. — 
ellokongert, vom Orcheſter 


ge err Stermich als Opernleiter bedeutet, bewies er 
wieder wenige e fpäter, als ex der erſten hieſigen Aufführung 
von H 1 n“ zu einem datt Die „Kite 


a 
din“ iſt eine ei deren Anhöxen ſich 
unſer Intereſſe ganz und gar auf einer einzigen Perſon ſammelt, 
deren Zu jo ſehr den eigentlichen dramaliſchen Inhalt bilde 


N 1 
daß die anderen Geſtalten der Oper ſämtlich als Nebenrollen erz 
(feinen, — alſo eine Oper eiwa des Schlager wie Marſchners] Muſik gewidmet war und je ein Quartett von Zelenski, Statkowski 


„Hans Heiling“, Wagners „Fliegender Holländer“, Puccinis „Ma⸗ 
dame Butterfly“. * dieſe Hauptgeſtalt iſt in Halevys Oper 
nicht die, die der Oper en Namen gab, es iſt vielmehr der Vater 
der „Jüdin“, der jüdiſche Goldſchmied Eleaſar, ein zweiter Sbylock. 
Bon der Verkörperung dieſer Geſtalt hängt naturgemäß der Erfolg 
einer Aufführung der „Jüdin“ zum guten Teil ab. Das Poſener 
Große Theater iſt in der glücklichen Lage, die Role des Elegſar 
beinahe ideal beſetzen zu können, da es Herrn Wolins ki hat. 
Herr Wolinski, der bisher nach in keiner Rolle entäuſcht hat, hat 
diedmal die Erwartungen, dir man in ihn ſetzen durfte, weit über⸗ 
troffen. In Auftreten und Spiel eine würdige Patriarchengeſtalt, 
ab er als Sänger ſoviel an Klaugſchönheit, Wärme des Ausdrucks 


der Not der Stammesgenoſſen Abhilfe zu ſchaffen. 


1 


+ Poſener Tageblatt. — 


v. Pflugk⸗Brody, der einen Waggon Kartoffeln und einen aan 
n 


Torf an das Deutſche Wohlfahrſsamt lieferte. Dieſe Gaben 


hauptſächlich den Siechen⸗ und Altenheimen unſerer Stadt zugute vom 25. Oktober d. 


erzlich dandend erwähnen wir hier die edle Spende des Hexen] Rückſicht auf die Größe, zu verlangen. Für das Zerſchlagen einer 


Lampenglocke werden 3000 M. verlangt. . 
It Gegen die Preisverheimlichung. Der „Dziennik Uſtaw“ 
33, Nr. 90, veröffentlicht das Geſetz vom 


gekommen, deren Inſaſſen dem hochherzigen Spender reichen Dank 26. September 1922 über die rechtlichen Folgen der Verheimlichung 


wiſſen. Ferner hat Frau v. Treskow ⸗Radojewo im Kreis⸗ 


bauernverein Morasko eine Sammlung für die Deutſche Altershilfe | 


in die Wege geleitet, die 57000 M. erbrachte. Auch dieſe Gaben 
werden dazu beitragen, die ſtetig wachſende Not lindern zu helfen. — 
Aber wir muͤſſen es immer wieder betonen, daß die vorhandenen 


Gaben noch länge nicht ausreichen, um unſere Alten wirkſam zuf bisher 


unterſtützen. Größere Barbeträge müſſen bereit geſtellt werden, Heiz⸗ 
material und Karfpffelvorräte für den Winter müſſen beſchafft werden. 
Jeder, der nur irgend dazu in der Lage iſt, trage dazu bel. 

Der Dichter Richard Dehmel ſagte einmal: „Ein bißchen 
urn Far ya zu Meuſch iſt mehr wert als alle Liebe zur 
enſchheit. 0 f 1 

Machen wir einmal Eruſt mit unſerer Güte unſeren Mitmenſchen 
gegenüber! Deutſches Wohlfahrtsamt, Poſen. 


Vorbereitungen für die nächſtjährige Poſener Meſſe wir fie mit einem dicken Fragezeichen verſehen müſſen. 


Das Meſſeamt der Stadt Poſen hat in der vergangenen 
Woche mit der Abſendung von Einladungen, Proſpekten 


eines Teiles der Preiſe bei Verkaufs⸗ oder Tauſchverträgen. Die⸗ 
ſem Geſetz zufolge werden die bisherigen rechtlichen Folgen, die 
aus der Verheimlichung dieſes Teiles des Verkaufspreiſes ent⸗ 
ſtehen, abgeändert. Eine der wichtigſten Grundlagen dieſes Ge⸗ 
ſetzes beſteht darin, daß ein ſolcher Vertrag Rechtskraft beſitzt, was 
nicht der Fall war, Die anderen Paragraphen des Ge⸗ 
ſetzes regeln die Stempelſteuer uſw. Das Geſetz tritt nach Ab⸗ 
lauf eines Monats nach ſeiner Veröffentlichung in Kraft, d. h. aw 
25. November d. Is. t 
Ein Ei 20 Mark? Warſchauer Blätter melden. daß eine 
Warſchauer Firma dem Handels miniſterium angeboten hat, für 
Beamten⸗ und Arbeiter⸗Konſumvereine Eier das Stück zu 20 Mark 
zu liefern. Dieſe Nachricht klingt in einer Zeit, in der man in der 
Stadt Poſen für ein Ei 180—160 Mark bezahlt, fo märchenhaft. daz 


Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Die Vortragsreihe. 
„Polen“ beginnt am kommenden Mittwoch, dem . Ro: 
vember. Den erſten Vortrag hält Herr Dr. Loewenthal 


und Meldekarten zur 3. Poſener Meſſe, die vom 29, April bis zum („Polens Bevölkerung in der Gegenwart und in der Vergangen⸗ 


5. Mai 1923 ſtattfinden wird, begonnen. 
3. Poſener Meſſe, die auf denen der 2. Poſener Meſſe ruhen, ſeien 
im folgenden wiedergegeben: ; 


Jeder polniſche Staatsbürger und Bürger des Frei⸗ di 
ſtaates Danzig, der innerhalb der Zollgrenzen Polens ein] 


Unternehmen hat, kann ſich an der Ausſtellung bei der 3. Poſener 
Meſſe beteiligen. Auslandsfirmen können ausſtellen, wenn 
ſie durch einen Kaufmann vertreten ſind, der polniſcher Staats⸗ 
bürger iſt. Die Ausſtellungs bedingungen der 3. Poſener Meſſe 


weichen von den Bedingungen der 2. 1 mae enen 5 
g ie Möglichkei ſte e freiem Himmel, aber a 5 
als nicht mehr die Möglichkeit beſteht, unter freiem & Johann Nilſſon findet am Doniag, dem 4. Dezember, im Vereins 
e 


unter einem Dach auszuftellen. Es find nur Stände in ge: 
ſchloſſenen Räumen oder unter freiem Himmel vorgeſehen. 
Der kleinſte Stand iſt auf 3 Quadratmeter feſtgeſetzt worden. 
Ausſtellungsgehühren betragen 10000 M. für jedes Quadrat⸗ 


meter in geſchloſſenem Raume, 1500 M. für jedes Quadratmeter 


unter freiem Ammel. Das Poſener Meſſeamt rechnet auf un⸗ 
gefähr 2000. Ausſteller. 


I Einlöſungsſtelle für die Zinsſcheine der } \ 
preußiſchen Staatsanleihen. Es hat ſich erforderlich erwieſen, in 
Poſen eine amtliche Einlöſungsſtelle für die Zins ſcheine der Reichs⸗ 
und preußifchen Staatsanleihen zu- ſchaſſen. Als Einlölungsſtelle iſt 
nunmehr die Zweigſtelle der Dis kontogeſellſchaft in Poſen 
beſtellt worden. N 

Von der Poſtſparkaſſe. Die Ein⸗ und Sem den der 


N Die 
Poſtſparkaſſe finden von Montag, 27. d. Mts. a 


Dienſtgebände an der ul. Dabrowskiego 6 (fr. Gr. Berliner Str.)] Zuckerpreiſen ſchuld. 


im eriten Stock in den Geſchäftsſtunden ſtatt. 


Die Bedingungen der] heit“). 


eichs⸗ und mehr berückſichtigt. 


in dem neuen] leute, ſondern der Truft 


Der Vortrag findet abends 8 Uhr in den Vereinsräumen 
des Vereins junger Kaufleute ſtatt (Plac Wolnogei, 
Altes Stadttheate 0 e 

aß Die Vorleſungen von Lie. Schneider über „Die geiitige 
age der Gegenwart und ihr Verhältnis zur Religton“ finden auf 
Wunſch nicht an den angekündigten Tagen ſtatt, ſondern am Freitag 
dem 1., 8. und 15. Dezember. 

# Konzerte. Der Pianiſt und Komponiſt Wladystaw Bur 
kati ſpielt am Donnerstag, dem 30, November, im Evangellſchen 
Vereinshaus eigene Werke ſowie Werke von Liſzt, Beethoven. Chopin, 
Schumann, Schubert, Rözyeki. — Ein Konzert des däniſchen Geigers 


ausſaal ſtatt. — Eintrittskarten zu den beiden Konzerten ſind in der 


Die] Zigarrenhandlung W. Gorski (Hotel Monopol) zu haben. 


0 Der Verband der Viktualienhändler hielt am Donnerstag 
eine Verſammlung ab, in der der Vorſitzende u. a. auf die unver⸗ 
gügliche Abgabe der Angaben zur Umſatzſteuer im Steuer⸗ 
veranlagungsbureau, St. Martinſtraße 4, hinwies. Unterbleibt 
die Angabe, ſo werden Reklamationen bei der Veranlagung nicht 
Feſtgeſtellt wurde, daß die Viktualienhändler 
Der Verkauf von Spirituoſen und 
Kurzwaren fällt dann weg. In Frage kommt eine Steuer von 
78 Prozent in Höhe des Umſatzes. Beſchloſſen wurde von der 
Verſammlung, ſich der Eingabe wegen Offenhaltung der Geſchäfte 
am letzten Sonntage und in der ganzen Woche vor Weihnachten 
bis 8 Uhr abends anzuſchließen. Eine ſehr lebhafte "Erörterung 
rief die Zuckerverſorgung der Kleinhändler hervor. Nicht die Kauf⸗ 
(Bank CEukruownia) ſei an den hohen 
e Es handle 5 dabei um eine Einrichtung, 
deren baldiges Verſchwinden ebenſo im Intereſſe der 


der Klaſſe IV angehören. 


Allgemein⸗ 
X Die evangeliſche Kreisſynode des Kirchenkreiſes Poſen II heit liege, wie des Spiritus⸗ und des Mehltruſts. 8 


findet am Montag, dem 27. November, von vormittags 9 Uhr ab im 
Heinen Saale des Evangelifchen Vereinshauſes ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht außer den üblichen Verhandlungsgegenſtänden u. a. 
die Vorträge des Konſiſtoriums: „Welche erhöhten Anforderungen 


A NM. Kinoknnſt. 
find in der gegenwärtigen Notzeit an die Tätigfelt unſerer Kirchen ⸗ | dritte Teil des 55 


älteſten zu stellen, beſonders in den verwaiſten Gemeinden?“ 


ſtelle in Miloſtowo, Dißzeſe Birnbaum, iſt durch Verſetzung 


ihres bisherigen Inhabers erledigt und alsbald neu zu beſetzen.„Poznanka“ tritt am 
Wewer uud 6 Sen „Öedania” zu einem Jubiläumswettſpiel an. 


Bewerbungen find binnen 2 Wochen dem Konfiſtorium einzurei 


ausgaben müſſen. 
ih Anforderungen ſtellen. 0 5 
age für eine Million Heig material! 
ihr Unterhalt koſtet. 
unſeres Werkes in opferwilliger Liebe!“ 8 
Ii Vorſicht für Eiſenbahnreiſende! Nach polniſchen Blätter⸗ 
meldungen haben die Eiſenbahnbehörden — wegen Teuerung des 
Glasmatekials — Inftruftionen erhalten, für zerſchlagene Scheiben 
bon den ſchuldigen Paſſagſeren 9000 M. für eine große Scheibe 
im Eiſenrahmen bw. 5000 M. für eine gewöhnliche Scheibe, ohne 


was 
Gedenket 
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gang 5 
und ſchauſpieleriſch tüchtige e in erſter Linie zu nennen 
die Rahel des Frl. Jakubowska und der Kardinal Brogni 


riefinen Aufführung geſtrichen, was ſchwerlich zu bedauern iſt, 
da die Aufführung auß 
Das Große Theater hat mit der Einſtudierung der „Jüdin“ feinen 
Spielplan um eine zugkräftige und wirkungsvolle Nummer be⸗ 
reichert. 

Am letzten Donnerstag gab das „Polniſche Quartett” 
ſeissn erſten Kammermuſikabend, der der polniſchen 


und Jaxrecki brachte, — Werke, die zum Teil auf bewährten Wegen 
wandeln und meiſt gut klingende Muſik geben, ohne e as Eigenes 
zu jagen (Zelenski und Statkowski), zum Teil aber den Verſuch 
des Komponiſten erkennen laſſen, ſich als Neu töner zu gebärden, 
wah Freilich gumeiſt auf Koſten des Gut tönens geſchieht are 
Die Herren Jahnke, Gonet, Szule und Danczowski nahmen ſich 
der von ihnen gewählten Werke mit großer Sorgfalt an und wuß⸗ 
ten durch dies Lebendigkeit und die klanglichen Vorzüge ihres Zu⸗ 
ſommenſpiels das Intereſſe für die unbekannten Werke zu er⸗ 


wecken und wachzuhalten. Die nächſte Beranſtaltung des Quartetts 


ſoll ruſſiſche Muſik bringen: Tſchaikowski, 
Sie findet am 11, Januar 1923 ſtakt. 


Borodin, Glaſunow. 
th, 


wurde ferner die Milch⸗ und Brotverſorgungsfrage. 
Der Vorſitzende forderte die Erſchienenen zum Anſchluß an die 
Organiſatton auf. Die Wahl eines Agitationsausſchuſſes bildete 
den Schluß der Verſammlung. } 

m ah Ban en geht feit Freitag der 
o großem Beifall aufgenommenen 5 
„Robinſon Geufoe m Szene und erfreut ſich des lebhaften, 


X Erledigte evangeliſche Pfarrſtelle. Die evangeliſche Pfarr⸗ wohl verdienten Intereſſes bei Alt und Jung. 


3 Fußballwettſpiel. Die erſte Mannſchaft des Sportklubs 
” Be um 2 ge die Danziger 


N Den Arbeitsnachweis alle Handwerksberuſe in der 

erge zur Heimat in Poſen (Evangeliſches Vereinshaus) betrifft 
eine Anzeige in der heutigen Ausgabe unſeres Blattes. Er vermittelt 
i Pente und Lehrſtellen. ſowie die Unterbringung von Lehrlingen 
onen. 


enräuber. „Kurſer 
Erzbiſchof 5 
Pfarrer richtete, in dem 


du 
Dieſe Gefäße ſind durch wertloſere zu erſetzen 
und es wird daher angeordnet. 90 ſämtliche Prthenhäupter Glas- 
gefäße an Stelle der ſilbernen und goldenen ber 
wenden, und dieſe ohne Ausnahme aus dem Tabernakel beſeitigen. 
Hanf . Glogowake 46 (Ir. Olonauier Cie) ein Feger Mack 

. Glogowska (fr. Glogauer Str.) ein 5 
„Tadellos⸗ alle Sure ente im Werte von 100000 M.: 
vom Hofe des Hauſes ul. Franciszka Ratajezaka 36 (fr. Ritterſtr.) 
eine Feldſchmiede im Werte von 100 000 Me aus einem hr 
— en — 57 (fr. Alter Markt) ein Damenmantel im 


durch Vermittelung der 
Guterkommiſſtonsfirma Mar Lev a an den Ber rat 
und an den Fahritbeſitzer Leon 

Übergabe erfolgt am 27. d. Mts. 
au Ww. 


verkaufte 
An — — Kreiſe — vor 
ge ee weg 
ie ich haben tft, der aber 


Aus Kongreßpolen und Galizien. a : 
T Warſchau, 24. November. Der Theaterausſchuß bein 
hieſigen Magiſtrat hat beſchloſſen, den Preis der Eintritts 
karten für die Oper um 25 75 zu . 
würde der billigſte Platz 8000 Mark ! 


— — — 
Aus Oftdeutſchland. f 

* Frankfurt a. O., 23. November. Hier wurde von den ehe: 
maligen Angehörigen des Poſenſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr 20 ihren im Weltkriege gefallenen Kame⸗ 
raden ein Denkmal geweiht. Aus dem ganzen Reiche waren 

die alten Artilleriſten dazu herbeigeeilt. J 

* Marienburg, 21. November. Ein tragiſches Ende hat 
der Unternehmer „ genommen, ſich ſeinerzeit 
unter dem dringenden Verdacht ein Jahr in Unterſuchungshaft be⸗ 
and, die Damen Mill aus Graudenz im Zuge Marienwerder 
arienburg ermordet zu haben. Sch. begab ſich zu ſeinen Schwie⸗ 
gereltern nach, Reubörften, wo er mit ſeinem Schwager in Streit 
geriet, in deſſen Verlauf Sch. einen Revolver und auf den 
Schwager anlegte. Dieſer konnte ihm die Waffe aus der Hand 

ſchlagen und ſtreckte ihn dann mit derſelben e nieder. 
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heimiſchen; 


zollfrei, die zu Meſſen, Ausſtellungen oder im Falle der Verkaufs⸗ 


Sonntag. 26. November 1922. 


Der öſterreichiſch⸗polniſche hande svertrag 
Der vor kurzem zwiſchen Polen und Sſterreich abgeſchloſſene 
Handelsvertrag iſt von Polen bereits ratifiziert worden, und man 
kann erwarten, daß in der nächſten Zeit auch ſeitens des öſter⸗ 
reichiſchen Parlaments die Ratifizierung erfolgt und der Vertrag 
damit in Kraft tritt. Da die Schwierigkeiten auf beiden Seiten 
bei Abſchluß des Vertrages groß waren, kann das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages lebhaft begrüßt werden, der als ein ſehr 
wichtiger Schritt zur Herſtellung geregelter Beziehungen zwiſchen 
den beiden vertragſchließenden Ländern betrachtet werden muß, 
deren Geſchäftsverkehr bisher recht unſicher war. . 
Die elementaren Hauptfragen des wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
lebens ſind von Grund auf geregelt. Nur mit wenigen Einſchrän⸗ 
kungen ſind Sſterreich alle die Begünſtigungen bewilligt worden, 
die Frankreich in dem ſeinerzeit abgeſchloſſenen polniſchen⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrage eingeräumt worden ſind. Es tritt mit 
Ba Inkrafttreten des Vertrages für Sſterreich laut Artikel 8 die 
Meiſtbegünſtigung bezüglich der Zölle in Geltung, was bei zahl⸗ 
reichen Waren, die in Sſterreich erzeugt und nach Polen ausge⸗ 
führt werden, eine weitgehende (25—40prozentige Ermäßigung der 
polniſchen Einfuhrzölle bedeutet. Dieſe Beſtimmung wird von den 
öſterreichiſchen Kaufleuten beſonders begrüßt werden, da von nun 
an manche öſterreichiſche Produkte, deren Export nach Polen ſich 
bisher wegen der allzu hohen Einfuhrzölle nicht rentierte, wieder 
exportiert werden können. Einige der wichtigſten Zollermäßigun⸗ 
zen ſind die folgenden: 
uhe (35—40 Prozent), Sattler⸗ und Riemerwaren (30), 
Zelluloid (85), Apothekerwaren (30), Kosmetiken und Parfüms (35), 
‚Seifen (25—40), Goldwaren und Bijouterien (30), Silberwaren 
(40), Metalldrähte außer Eiſen und Stahl (40), feine Meſſer⸗ 
ſchmiedewaren (30), diverſe Maſchinen und Apparate (25—30), 
elektriſche Maſchinen (35), landwirtſchaftliche Maſchinen (35), 
Fahrräder (30), Perſonenautomobile und Motorräder (40), zahl⸗ 
reiche Textilwaren (35—40), Galanteriewaren, Spielzeug und 
Puppen (30—40), Burecauartikel (25 Prozent) uſw. 

Der öſterreichiſche Geſchäftsmann hat in Polen zum Betrieb 
eines Gewerbe oder Handelsgeſchäftes dieſelben Rechte wie der 
polniſche Staatsbürger; Immobilien kann er unter denſelben Be⸗ 
dingungen erwerben, wie die Angehörigen irgend eines anderen 
meiſtbegünſtigten fremden Staates; vor doppelter Beſteuerung 
ſchützt der Vertrag, die Steuern ſind nicht höher als die der Ein⸗ 
vor Gericht genießt er die Rechte der Einheimiſchen. 
Handlungsreiſende, die im Beſitz der vorgeſchriebenen Legitimation 
find, haben vollſtändige Bewegungs: und Handelsfreiheit. Sie 
dürfen Geſchäfte jedoch nur mit Geſchäftsleuten, nicht mit Pri⸗ 
vaten abſchließen. Muſter dürfen bei Stellung einer Kaution 
zollfrei ein⸗ und wieder ausgeführt werden. Ebenſo ſind Artikel 


unſicherheit eingeführt werden, ſofern beim Wiederaustritt die 
Identität nachgewieſen wird. 

Filialen im anderen Staat dürfen von allen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften errichtet werden mit Ausnahme der Finanz⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsinſtitute, ſowie der Unternehmungen, deren Betrieb für 
die Öffentlichkeit eine beſondere Bedeutung hat (3. B. Waffen⸗ 
und Munitionsfabriken, Telephon⸗ und Telegraphen⸗Exploitierung 
uſw.). Wichtig iſt ferner die Regelung des Tranſitverkehrs öſter⸗ 
reichiſcher Waden über Polen, wonach jetzt z. B. öĩſterreichiſche 
Waren mit Ausnahme von Kriegsmaterialien direkt über Polen 
nach Rußland rollen können. Waren anderer Provenienz, die in 
Oſterreich eine Umarbeitung erfahren haben, genießen dieſelben 
Zoll⸗ und Tranfitvergünſtighngen wie die öſterreichiſchen. 

Die wenigen Ein⸗ und Ausfuhrverbote bleiben beſtehen, man 
hofft aber, ſie möglichſt ſchnell abbauen zu können. Im Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt in tariflicher Hinſicht die gegenſeitige Meiſt⸗ 
begünſtigung zugeſichert, ferner die Einführung direkter Tarife, 
günſtiger Zugverbindungen und gegenſeitige Waggonaushilfe vor⸗ 
geſehen. Der direkte Güterverkehr zwiſchen beiden Ländern wurde 
ſchon mit Gültigkeit vom 1. Oktober eingeführt. 

Zwei große Lücken weiſt der Vertrag noch auf. Die erſte iſt 
der Mangel eines Rechtshilfevertrages, Pie zweite die Paßfrage, 
deren Regelung gar nicht im Vertrage berührt iſt, trotzdem ihr 


Einfluß anf den Geſchäftsverkehr ziemlich unheilvoll iſt. 


Die neue Währung in Litauen. 


aus der folgenden Verordnung: { 

§ 1. Die Geldwährung der Republik Litauen hat eine Gold» 
deckung. Als Geldeinheit gilt der Litas, der 0,150462 Gramm 
Gold enthält. Der Litas beſteht aus 100 Centas. 
8 2. Den Tag der Einführung der litauiſchen Währung gibt 
a der Miniſter für Finanzen, Handel und te (ſiehe 
unten). e \ 

§ 3. Die in Litauen als Zahlungsmittel geltenden Oſtmark, 
Oſtrubel ſowie die kurſierende deutſche Reichsmark werden inner⸗ 
halb von 3 Monaten vom Tage der Einführung eigener Währung 
zu dem vom Miniſter für Finanzen, Handel und Induſtrie einmal 
wöchentlich oder öfter feſtzuſetzenden Kurs in Litas gewechſelt. 

§ 4. Nach Einführung der neuen Währung werden alle Ver⸗ 
träge, Urkunden, Schuldſcheine und Verpflichtungen, Depoſiten, 
verſchiedene andere Abmachungen, Zahlungen und Abrechnungen 
in Litas getätigt. Alle bisher in Oſtmark, Oſtrubel oder in anderer 
Währung abgeſchloſſenen Verträge und Urkunden werden auf 
Verlangen einer Partei in Litas nach dem Tageskurs am Ver⸗ 
falltage umgerechnet. Für die Feſtſtellung des Tageskurſes bei 
anderen Zahlungsmitteln werden vom Miniſter für Finanzen, 
Handel und Induſtrie beſondere Inſtruktionen later. 

§ 5. Der Minifter für Finanzen, Handel und Induſtrie hat 


dieſes Geſetz durchzuführen. 


Auf Grund dieſes Geſetzes hat der Miniſter für Finanzen, 
Handel und Induſtrie vom 1. Oktober 1922 an in der Republik 
Litauen als Geldeinheit den Litas eingeführt. 

Der Lit ſoll hiernach / Golddollar ſein, der Dollar müßte 
alſo in Kowno mit 10 Lit notiert werden. Tatſächlich iſt der Kurs 
in Litauen ſofort höher geſtiegen, und zwar nicht, weil die Gold⸗ 
deckung größer iſt, nicht weil die Handelsbilanz beſonders günſtig 
iſt, ſondern ausſchließlich wegen der großen Knappheit an neuen 
Wertzeichen, der ein überaus ſtarker Bedarf für die Zahlungen 
an öffentlichen Kaſſen und eine ſtarke Nachfrage infolge der Flucht 
aus der Mark gegenüberſteht. Das ſtarke Sinken der Mark hat 
naturgemäß dazu geführt, daß jedermann die Mark in die neue 
Währungseinheit umwechſeln will. So iſt hauptſächlich auch in⸗ 
folge der Flucht aus der Mark, teilweiſe aber auch wegen der all⸗ 
gemeinen Entwertung der Mark der Kurs des Lit allmählich von 
150 bis auf 600 M. geſtiegen. Die ſtarke Kursſteigerung des 


Lit, der auch gegenüber dem Dollar zeitweiſe bis auf 12—13, foger 


bis auf 14 geſtiegen iſt, hat das Geſchäft der Vanken belebt und 
den Banken auch gute Gewinne gebracht. Hätte die Notenbank die 


Gewinne aus dieſer Steigerung des Lit ſelbſt erzielt, ſo würde 


der dadurch erreichte Gewinn den Beſtand der Bank an Dollars 
vermehrt und ſie in den Stand geſetzt haben, mehr Noten aus⸗ 
zugeben. Da die Gewinne aber hauptſächlich den Privatbanken 
zugefloſſen find, jo hat die Notenbank wenig davon. Es iſt des⸗ 
halb auch nicht abaufehen, wann durch neue Ausgabe neuer Wert⸗ 
zeichen die Knappheit an Umlaufsmitteln vermindert wird. 

Wir haben hier eine ähnliche Erſcheinung wie eine Zeitlang 
früher und auch jetzt noch in Lettland, wo auch der Lat ſomohl 
wie der alte lettiſche Rubel einen künſtlichen geſteigerten Kurs 
haben, der das geſamte Leben verteuert und Lettland zu eine 
ſchweren Wirtſchaftskriſe gebracht hat. Dieſe Kriſis iſt jetzt i 
Litauen auch bereits zu bemerken. War bisher Lettland das 
teuerſte Land der Welt, ſo iſt vielleicht Litauen ihm jetzt darin 


Dofener Tageblatt. 
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Zweite Beilage zu Nr. 268. 


über. Schon macht ſich ein Anzeichen von Arbeitsloſigkeit bemerk⸗ = Rohſtoffexport aus der Ukraine. Die Kriegsereigniſſe im 
bar, und auch die Landwirtſchaft wird in ihrer Kaufkraft gelähmt, nahen Oſten machten die Abfertigung von Schiffen aus Häfen dez 
da der Abſatz der Erzeugniſſe nach dem Ausland, der jetzt nach Schwarzen Meeres ins Ausland unmöglich. Unter anderen blies 
der neuen Ernte lebhaft werden ſollte, völlig ſtockt. Gegenwärtig] auch das Schiff „Chios“, das mit Hanf und Wolle nach Hamburg 
iind die Bedarfswaren in Litauen etwa dreimal fo teuer als in] beladen war, in Odeſſa liegen. Im Odeſſaer Hafen befinden ſich 
Deutſchland. Beiſpielsweiſe koſten Kartoffeln 5—6 Lit oder mehr gegenwärtig ungefähr 120 000 Pud ausfuhrbereite Rohſtoffe. Dar: 
als 3000 M. der Zentner, Heu 9—10 Lit oder über 5000 M. der unter find 18 000 Pud Pferdehäute, 10000 Pud Rinderhäute 
Zentner, Ziegelſteine das Stück 12 Cent oder 60—70 M. uſw. 35 000 Pud kleine Häute, 40 000 Pud Felle uſw. Gegenwärtig wirt 

Die Kriſis kann noch lange dauern, da man die Einführung] die Aöfertigung von zwei Schiffen mit Rohſtoffen nach London 
der neuen Währung zu ſchnell und ohne genügende . bzw. nach Hamburg vorbereitet. Die Robſtoffzufuhr nach Odeſſo 
vorgenommen hat, Die Grundlage in Geſtalt einer Golddeckung, aus dem Hinterlande, die unterbunden wurde, iſt wieder aufge⸗ 
hauptſächlich beſtehend in ausländiſchen Deviſen, iſt zu klein, um nommen. Aus Nikolajew find 11 Waggons Leder und eine be- 
das Land ſofort mit den neuen Geldzeichen ausreichend zu ver⸗lodene Barke eingetroffen. Für die nächſten Tage wird das Ein⸗ 
ſehen. Man hätte den Übergang ſorgfältiger vorbereiten und auff treffen von ungefähr 50 Waggons Rohſtoffen erwartet. Darunter 
längere Zeit verteilen müſſen. Eine Möglichkeit zur Beſſerung werden ſich 5000 Pud Häute aus Cherſon befinden. 


wäre eine Goldanleihe vom Ausland, um durch ſtärkere Ausgabe E 
neuer Wertzeichen der Knappheit an Zahlungsmitteln vorzubeugen. Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 23. November 24. November 


(„Der Oſten.“) 


Eee Euer en ae Es 2 
5 8 | Han U mene . . . 6408 4 „50 a 
ank Pozna e —.— 25 —250 
1 Bank Przemvskow ew. . 900-920 ＋ A 900-850 +A 
5 Die maßgebende deulſche Zeilung = Bank en N — — a 400 ＋ N * 
im poſenſchen iſt und bleibt das unter Bank Zw. Spotek Zarobk. I. X. Em. e bis 1100 ＋ A 


der deutſchen Bevölkerung am meiſten 
verbreitete und geleſenſte 


Poſener Tageblall 


Polski Bank Handlowy, Poz nas. 
Pozn. Ban! Ziemian I.—IV. Em. 
Wielkoponski Bank Rolniczy 
Arcona lexkl. Zukaufsrecht) . 
Bydaoska Fabryka Mydet 
R. Barcikowsk i 


17001850 TA 1700 +A 
800 90 L N 900 EN 
50.575.550 PN 550-525 + N 


e eee 0 is 4200 1 5 —.— 
; { cc rzeski Auto 1.—II. exkl. Kup.) 700 + 700 + A 
verbunden mit „Pojener Warte“. H. Cegielsti I. VIII. Em. 25 N as bis 3600 3700 bis 
n RE”, \ 4100 +A 3650 +N 
Sie iſt nach wie vor das führende Blatt Centrala Rolnitöm I.—V. Em. . 400-475 -N 500-420 ＋ N 
der Deutſchen im Poſenſchen und Centrala Skor (exkl. Kup.) . . 1500 —1575 bis 1400 ＋ N 
— darüber hinaus. 1600 + K 
Debien o 00. . 1800-1350 EN —.— 
Gag enter nie te Bufaufär) 250 f 2990 . 
artwig Kantorowie; (ex. Zukaufsr. 50 + 
N 59000 
Hurtowina Drogery na 300 ＋ N 300 ＋ N 
den denkbar beſten Erfolg! r 2 


Hurtownia Stör 1.—II. Em. 950-925 + 
Herzfeld⸗Viktoriuns 2009—1900 +N 1950—1850 +A 
FENG (BES MUD.) + u „aller 2: seinen. 1050 —1090 + 1000 ＋ A 

Luban, Fbr. przetw. ziemn. (exkl. Kup.) 10100-12000+N 13000-15000-+-N 
Dr. Roman Maar 5500—5100 + 5200 —5300 ＋A 
Miyny i Tartaki Wagrowieckie .. 1700—1800 + 1900 1950 +N 
Min Ziemianski 1900—1950 +A 1800 —1850 -A 


— — 


Händelsnachrichten aus polen. 


— Polniſches Ausfuhrverbot für Samen. Nach einer Mit⸗ 


teilung des Hauptamtes für Aus⸗ und Einfuhr wird für folgende Oriernt tt 450-500 +N 500-525 +N 
Samenſorten derzeit die Ausfuhr nicht genehmigt: Lupinen, Piötno 1100-1200 +N 1000-1100 ＋ 
Wicken, Peluſchken, Seradellen, Eſparſette, Klee, Luzernen und Papiernia, Bydgoſge z 1000 +N 1000 —1100 bis 
andere Schmetterlingsblütler, Leinſamen und Raps. Kontingente 1000 N 


Patrin (exkl. Sutaufereht) .. 1200-1300 4A 1200 +N 


für obengenannte. Samenſprten werden in den erſten Dezember⸗ 


tagen feſtgeſetzt. Derzeit werden Genehmigungen für die Aus⸗ Bozn. Spolka Drzewna I. — V. Em. 21001900 bis 1900 +A 
und Einfuhr ohne Einſchränkung erteilt für: Gemüſeſamen, Blu⸗ 1950 +A 
men, Gras, Senfkraut, Mohn und Sonnenblumen. Bracia Stabrowscn Za pati — — 800 

Die 1 e im N rt 3 . — et 1700 + 
gebiete iſt nach einer in dem amtlichen polniſchen Verordnungs⸗ AH. Em. 2 2 er 
blatt u Uſtaw“ veröffentlichten Bekanntmachung ſtatt der so. (exkl. Zutaufsreht) . . . 500-550 E N 600-650 --N 
bisherigen 2 Taler auf 2750 polniſche Mark je 50 Kilogramm EN r Er EN 


Siedeſalz bzw. 4000 M. für 50 Kilogramm Steinſalz feſtgeſetzt 
worden. Die Kontrollgebühr iſt auf 200 M. erhöht. 

— Auf dem Warſchauer Ledermarkte ſind die Preiſe für Hart⸗ 
leder um 1000 M. geſtiegen, ſo daß 1 Kilogramm Hartleder bereits 


... 33003200 N 3200 LN 
I- Iii Em. 900-850 +N 900-8304 A 


mit 10000 M. notiert wird. Schuhwerk iſt aus dieſen Gründen RT, 8 — 
ebenfalls ſtark im Preiſe geitiegen. Holzſtifte find um 20 Prozent erg Sera Geohgistie 1700 BA L 


teurer geworden, Gummiabſätze um 15—20 Prozent. 


A — Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. ' 


Danziger Mittagskurſe vom 25. November. 
Polniſche Mark in Danzig 44 
Dollar in Danzig 7300 


worden ſind. | 

— Auf dem Warſchauer Eiſenmarkte find die Eiſenerzeugniſſe 
um 50 Prozent im Preiſe gejtiegen. Nägel wurden mit 18 000 1 
per Pud, Eiſentöpfe mit 42000 M. per Zentner, Feilen 6500 M. 
per Dutzend, Sägen 5000-6000 M. per Stück, Hufnägel 30 900 
bis 35000 M. per Pud notiert, — Der Verband der polniſchen 
Eiſenhütten hat am 9. November bis auf Abruf folgende Grund» 
preiſe feſtgeſetzt: Für Handelseiſen 420 M., kaltgewalztes Bött⸗ 
chereiſen 850 M., heißgewalztes Böttchereiſen 540 M., Draht 540 M., 
dünnes ſtarkes Univerſalblech wurde mit 500 M. notiert. Hinzu 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 25. November 1922. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) 


kommen die Zuſchläge gemäß der neu feſtgeſetzten Preisliſte. Dach⸗[ Weizen . 54000 —56 000 | Roggenmehl 70% 48 500—49 50% 
blech wurde mit 500 M. per Kilogramm notiert. Es folgen Zu⸗ Roggen . . 31500 - 32500 (inkl. Säcke) 
ſchläge von 53—58 Prozent entſprechend den Dimenſionen des Braugerſte 34 000 —35 000 Weizenkleie 15 800 
Blechs, für Hüttenerzeugniſſe ab Lager wird ein Zuſchlag von) Hafer. . .. 32 000 33 000 Roggenkleie 15 800 
10 Prozent von den Grundpreiſen erhoben. Weizenmehl 65 0% 79 000—81 000 | Fabritkkartoffeln . 2 600 

{ (inkl. Säcke) Speifelartoffeln . — — 


— Die polniſche Textilinduſtrie hat bei den Induſtriellen' in 
Bradford (England) eine Schuld von 750000 Pfund Sterling. 
Dem „Journal de Pologne“ zufolge ſoll dieſe Schuld einem Ver⸗ 
trage gemäß in 6 Monaten in 30 Partien abgezahlt werden. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


— Rußlands Holzausfuhr. Die „Ekon. Shiſnj“ bringt einen 
Bericht über die Petersburger Holzausfuhr, dem wir folgendes 
entnehmen: „Neben dem Metallbruch iſt das Holz augenblicklich 
Rußlands Hauptexportartikel. Im Laufe der diesjährigen Schif⸗ 
fahrt iſt der größte Teil der Schiffe aus Petersburg mit Holz und 
Holzmaterialien abgegangen. Vom Beginn der Schiffahrt bis zum 
1. Oktober ſind aus Petersburg 28 295 Standard 301 exportiert 
worden. Weiterhin wurden noch 2073 Kubikmeter Fournierholz 
ausgeführt. Im Petersburger Hafen lagern noch eine große 
Menge exportbereiten Holzes und Fourniere. Augenblicklich wer⸗ 
den 7237 Standard Holz, 3000 Kubikmeter Fourniere, 2522 Kub 
faden Parketthölzer und 130 000 Kubikfuß Eſpenklötze verfrachtet. 
Es mangelt an Schiffsraum. Bisher ging der Holzexport haupt⸗ 
ſächlich * England und Deutſchland. Nunmehr wird der Export 
auch nach Holland und Schweden aufgenommen. Jedoch ſteht der 
ruſſiſche Holgexport immer noch weit hinter dem Friedensexport 
zurück, wenn ſchon er in dieſem Jahre ſich weit lebhafter als im 
Vorjahre entwickelt hat. Mit der Ausbeutung der Wälder befaſſen 
ſich ſtaatliche Truſts und einige Privataktiengeſellſchaften unter 
Beteiligung ſtaatlicher Unternehmen. Der Sapadolies exportierte 
in dieſem Jahre verſchiedenes Holzmaterial, für 700 000 Gold⸗ 
rubel, wovon die Hälfte an große deutſche Firmen verkauft wurde. 
Der Holzexport des Sapadolies erweckte großes Intereſſe in Eng⸗ 
land, Holland und Finnland. Man ſprach in dieſen Ländern den 
Wunſch aus, Handelsbeziehungen mit dem Sapadolies anzu⸗ 
knüpfen. i 

— Moskauer Getreide: und Kolonialwarenpreiſe vom 31. Okto⸗ 
ber. (Alles pro Pud, in Rubeln der Ausgabe 1922.) Weizen 
10001050, Roggen 800-850, Gerſte 700-750, Hafer 740-800, 
Kartoffeln 250, Hirſe 1150, Roggenmehl 900—950, Rindfleiſch 
32003600, Sonnenblumenöl 5200-5300, Leinöl 3900 —4000, Nur 
„ Reis 


Markiſituation im allgemeinen 
entſchloſſen. . 


Poſener Viehmarkt vom 24. November 192 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: A.⸗Ochſen I. Sorte 28 000-30 000 M., II. Sorte 
23 000 — 25 000 M. III. Sorte 14000 — 15 000 M. B. Bullen I. Sorte 
28 000 —30 000 M. II. Sorte 23 000—25 000 M., III. Sorte 14 000 bis 
15 000 M. C. Färſen und Kühe I. Sorte 28 000 —30 000 M., II. Sorte 
23000 —25 M., III. Sorte 14000 —15 000 M. D. Kälber 1. Sorte 
49 000 — 50 000 M., II. Sorte 45 000—47 000 M. 

II. Schafe: I. Sorte 29 000 - 30 000 M. — 

III. Schweine: 1. Sorte 87 000 88 000 M., II. Sorte 82 000 bie 
83 500 M., III. Sorte 78 000-80 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 280 Rinder, 110 Kälber. 34 Schafe, 
248 Schweine, 271 Ferkel, das Paar 28 000 31000 M., 31 Biegen, 

Tendenz: lebhaft. 5 


Der Berliner Börſenbericht vom 24. November 
wurde nicht gemeldet. 


unverändert. — Stimmung: un⸗ 
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Bankgeschäft SmoszewskisDelsner 


: Kommanditgesellschaft :’ 


lin W. 50, Tauentzienstrasse 14 
Telegramm- Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon - Amt: Steinplatz 4824—4825. 
Kommanditiert von der Ostbank für 
Handel und Gewerbe, Königsberg i. Pr. 

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen, 
insbesondere Pflage des Varkehrs nach dem Osten. 
Verzinsung von Einlagen. Uebernahme 

2 von Vermögensvermaltungen. 


e 


1718 


cena luunneaunttantu ttt 


EÄIANLAMAUN KEITEN 


wegiſche Heringe 1800, Leinſaat 400, feiner Zucker 
800—8000, Kakao 23 000, Solz 350, Sauerkohl 250— 270. 


g 


4 


[2 


bg 8 
Feen 


ang, Mi 
Ae 


bei 


Herrſch. Hof 


Größe 190 Morgen, ½ ſchwerer Boden 
und prima Wieſen, Reſt Mirtelboden, 
Gebäude gut, 6 Zimmer, viel totes und 
lebend. Inventar, Ford. 14 Millionen. 


Landgaſthof wa 


Marſch 


10 Morg. Feltiveide mit ſämtl lebenden 
und toten Inventar. Ford. 3½ Mill. 


Mn" 


nr 
in IN 


5 Im u 


nur erſtkl. 
Fabrikat 


Klavier oiet Stubflüne 


wie VeDerhlub- Sarnitur 
u kaufen geſucht. 
Offerten unter 4.0 G. us eisen d. Blattes. 


50 Oxhöfte à 50 Hektoliter 
5 Bottiche à 32 
1 eiſ. Botlich 70 


1 Pechofen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 


JANDY, POZNAN, Dahrowskiego 33, Tel. 2203 
| n erhaltene 
Kinder⸗ 
1 
3 


anlagen 


„ 


Ynkänfe u. Berkänfe 
t Spielſachen 


(für pen Finder). aus 
Privathand zu kaufen geſucht. 


K. Paso itt 


Pozna‘, 
ul. Mickiewicza 15, g 
„ 


Wo 


kann Anfängerin 
Klavier ſpielen 
lernen 
und zugleich üben? 


Gef. Angebote 1 big 
an die die Geſchäftsſt. d. B. d. 


Tala 


für Laſtautos offeriert (436 


„Bizeskianio “ 


esd N 20. 
Gegt. 1894. Tel 4121. 3417. Tel 4121. 3117. 


Möbeltaren 


auch außerhalb prompt und 

ewiſſenhaft führt aus Mag 
Beengardini, Möbelhändier 
Aleje Mareintowstiego 81 3b 


glollern 


ei 1 Dame 
oder Fabrik, Haus, Villa, Nr. 3 I 
auch Beteiligung uſw., fucht 
(ohne Bermistier) ermögenber 
283 1 = m Aus⸗ 
ng. ngeb. unter 
6114 an Kurzer 
zuansti, Poznan, 409 


Eiſ ſenhandlung s 
kaufen geſucht. Angeb. m 
PL, 1 Fr 


e 
br erbeten. 


(4111 


A ia 


ner gut erhalten. Gefl. 
. u. telephon. Off. u. 

2716 an Wielkopolsta 
Ageneſa Aetlamy, sw. 
Marein 40. Tel. 2256. (425 
— 


Landwirtschaft 


115 morgen, muſterhaſt, an 
der Haupichauſſee mitten im 
Dorf gelegen. Schule am Ort. 

10 Minuten von der Kreisſſadi 
entfernt, wo Gymnaſium, Prä⸗ 


Brilanle, 


Anhänger Oherin 
15 3 


parandenanſtalt, Lehrerſrminar 

und böhere Mädchenſchule ſich 

befindet, ſofort vom Beſitzer 
zu verkaufen. 


J. Schilling, Leſzuo, 
Hotel drei Kronen, 


Jenſterglas 


in allen 5 
Glaſerkitt, 
SGtaſerdiamanten, 
Bilderleiſten 

Aid 15 
niezno. 


reis uU. 
eſchafisſt. 


115 e mit 


ippert, 


Fällen 
Erfolg ohne Berufsſtör. 
Meldungen tägl. 111, 35 
Johannenhaus, ul. Ciesz 
kowstiego erbitet 


a & 
heizung, 


Grauen rer 


gibt die Naturfarbe 


iompieite Anlage zu kaufen unter Garantie wieder A. Nagel, 
geſucht. Off. erb. Ne. 47226 xalg" Heilpädagogin. 
an Annoncenbüro „ar“, 1. 
ei. 2. Matalczata l. Had. enn Sten Marken 
F. dusche 750 Mk, bei kauft zu 100. us deutſch 
Jebrauchten, gut erhaltenen RR 3 . per 100 1 a 
Motor, gad, d Konlr. Aa" 
= BerlinSWFriesensir.24 | om * a a 
a ar an Kanten . 6 1 — — 1 


fehle, Howy Miyh, 
ielfopolsta), 


sow. en Gut⸗ Bi 1 eee i 10 
12 

„ Rollſtu I gehende N eri 8 
in der Kreisſtast Miedzy⸗ Brennereivetwa ter- oder 


Gehil z enſtelle. 
de u. A. S. 4139 Zu eeitägen bet Witichen, 


Pressen geſucht. Ang. miſched ſogleich zu verbachten 
a. d. Giegaftsſ. d. 51 erb. Dormowo Mühle. 


14155, Geſchäftsſt. d. Bl. 
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TIERE FETT 


„Apollo“ 


das führende Kino in Posen 
wär, 


1 
1 1 
Gewächshausbaulen IE a 


W auch in ſchwerſten | m 2 2 
m. hachweislichem 


Offerten unter 4149 an die 


Sdeeeseseeeeseesbeseeeesoseesescee 


tum. Vlls falcnder ara: 


(Diakoniſſen⸗Kalender) 
Preis 360 Marl 
nach auswärts mit Porto und Verpackung M. 385, 
unter Nachnahme M. 395, — 
iſt zu beziehen durch 


Poſener Buchdruckerei n. Verlageanſtalt . 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 8 (fr. Ziergart: uſtr.) 
‚60929090099990092320906000036 0060080 
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denkt daran, daß 


ist und bleiben wird. 
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Landgaſthof =: e 
Berlin, * A Beyers 9 
N 0 @ 5 

* 8 Mora, viel Vorräte, ſeben d. u. lotes 1 5 110 a 05 2 H Honderbeits - Oorlagen ; 

Suventai. Ford. 4 Millionen. > E N 

5 D 9 für aus und Schule 9 
Rino- Theater 5 4 $ sind en e % 
$ $ für geschmackvolle Handarbeiten 4 
in Hamburg. 14159 rd * E 0 ee ee / läkelmuster ’ Bierktiche, aller Ar 

5 — 0 0 2 00 0 oriage IV Vortage # 
ah ya 3 12—15 / 0 20 22 70, 30 32% l. 40 42 0 un N Kanten für Sunıstikern 7 ee ee H 
Herdern © Millionen. feriter C i It 15 1 e H E r. ke | N} Moderne Alphabete Moderne AÄtlphabete 4 
Reflektanten wollen iht ſoforttges Eintreffen r 7 7 N N für Weißstickerer für Kreuzstich N 

melden, da die Beſitzun en die einzigſten in der 1 a } : 17 Vorinpe VIl Voriagr 1X 
Gegend verkäuflichen ſind. ſofort abladbar, offeriert, ſoweit der Vorrat reicht. A 9] » Motive für Buntstiokerei / Motive für Nesse 7 

0 Haring A Forget &. 
Korddeni er Gül NE | F Uhl P » U Filet: Muste Vorlagen für Weißstickerer 0 
cher Halermarkt mi Ei Ing, 0zman. a e aer 
Hamburg, Steindamm 351. Te! ephon 3099 u. 5349. ae; Pa % % Leonhard Pfitzner Poznün. Il. Grobla 25a. # 


No 3 372759 e 


An-und Verkäufe 
2 ferner 2 
Stellengesuche & 
und Angebote 
Ru bewilkn Sie sicher und 
schnell durch ene Anzeige 
4 im welt verbreiteten 


4 Posener 3 8 


EN PO 2 N AN ze Iuleeke 6. 


gut durchgebildet, für sofort oder später 
unter günstigen Bedingungen für deutsche 


Großbankfiliale n Kattowitz 


(Oberschlesien) 


gesucht. Kenntnisse der in polnischen 
Sprache nicht erforderlich 

Bewerbungen unter Angabe von Refe- 
renzen sowie eines lückenlosen Lebenslaufes 
erbeten. 

Persönliche Vorstellung nach vorheriger 
telephoni:cher Anmeldüng bei der Direktion 
der Diskönto-Gesellschaft, Filiale Posen. 


S9090000096068 


= Fein neriprofien, 5 


Sonnenbrand, geibe 


1 g @ Stede bejeitigt unter 
8055 1 05 Garantie 


1 = Wohnunger 
A 
® Axela-Cr&me 


„Dose 1500 M. 4, Doſe 
250 M. Axela- Seife, 


1 Stck. 750 M. J. Gade⸗ 
5900999090090099» 


Bus per 1: I 1923 22 — als 


Abminfſtenlor oder 
Oberbenmter «# 


auf größerer Beſitzung. Verheiratet! 43 Jahre alt, Kinder 

gußer, dem Haufe War 22 Jahte in Saatgut. Wirt- 

ſchufken tätig, darunter mehrere ahte in der Pros Sachſen. 

Uebernehme auch Stellung wo Saatgutwirtſchaft eingerichtet 
werden ſoll. — Gefl. Offerten erbittet 


Möbl. Zimmer, 


m. od. o Pen on, an vetttich: 
Fräulein zu vermieten. Off 
U. B. 4125 a. d. Geſchäfis⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. (4125 


Tauſche 


eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung mit 
Badez mier in 


buſch. Poznan, Nowa 7 


arsch 


Wagner, Noskow, Kreis Jarob'n. Berlin S. W. 30 Mor , tft mit leb. und 
suche zum 1. Januar 1923 ledigen, kathol., Pozuan. d e e Ang. 


der polnuchen Sprache in Wort und Schrift mächtigen 


Gefl. Offerten unter Nr. 4162 
an die Sefänitäftele d. Blattes. 


unter 3. 4169 a d. Geſch fis⸗ 
es. i ſtelle 4 laites 1 


Ben mien, 1 ger zum N U Antritt, a 


der ſchon auf deutſchen Gütern tätig war und 40 ver⸗ evangeliſche, jelbitä zudige 


ſteyt mit den Leuten gut umzugehen. W̃ ; 6 ; 


J. Ramin, Adminiftra tor, arne we, 
für großen, hereſchaftlichen Landhaus halt mit 


a Nahe Brombergs. Günſtige Bedingungen. 
Bild, Zeugnisabſchriften mit Angabe von Gehast anſpruchen 
einſenden. — Angebote unt. L. 4114 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


2 lüchlige Jalzerinnen 


ſofort geſucht. Poſener Buchdruckerei u. Verlags, 
BR | anfialt T. A., Zwierzyniecka 6. 


Nach er (Barthe) | 5 DD 
tüchtiger jeloftänbiger 6. DS A . Stellengerndhe 0 


Uhrmachergehilfe e 


W üdchen 
nur perfekt arbeitend, in angenehme . zur kründlächen Etlernung von 
bei hohem Gehalt geſucht 


; | Hause und Garienwirticha t 
J. 2 * u. Juwelen. 


2aırl 


Herrſchaft Grocholin b. Keynia, 


ſucht zum 1. Januar 1923 


flüchtigen Feldbeamten. 


Es wollen ſich nut evang., unverh., intelligente Herren, 
welche Befähigung für große intenſive Betriebe beſitzen. 
mit Zeugnisabſchriften und Lebens lauf melden. 

4055 


Hoppe, Adminiſttator. 


— — 


2 junge Mäddı chen 


wünſchen vom 1. Jaguar 19 3 


1 liebevolle Aufnahme a na me zur G. lernung der 
10 feineren Küche um ebſten 
Jil. Wehr, Ke oo 


alf einm Gute Off. unter 
B.D 4160 an di Geſchäfts⸗ 
bei Tuchola, Pom merellen. 
Tüchtiaer, 


iche: Oberbeam er (Pole), 


energiſcher 


32 Jahre mit gut. Zeugmiſen u. Empfehlungen und lang⸗ 
jähriger Praxis gus intenfinen Hack tucht⸗ und Vieh zucht⸗ 
wirncalten, ſucht Dauer ſtellung als 


Oberinipeftor oder Adm niſtrator, 


wo ſpätere Heirat möglich. Gefl. Offerten unt. N. 4067 
san die Geſchäßtsſtelle diefes Blartes erbeten. 


Havel 


Heilungsaustäger, 


Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für bie . 
habt Bidet eingeſtellt. 


Bojener Buchdruckerei u. Berlagsanſialſ 
ulica Zwierzyniecka 6. 


